
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1924

2.12.1924 (No. 327)



xlaswaren

irvice 8teilig, . 8.50 2 %
vlce
:rv,ce
ivasen tnmt, . 1.10 0 .95
1 mit 12 Gläser , . J2 .5Q

Uuminium
liutn 1 Sata S Töpfe t

11 .6« 9 .951
3pfe 8-12 cm . 3 stock . 2.351
ijpfe 10-14 cm 3 Stck. 2 .95 j
jestell 3.95 [
>rmen . . . . 2351 .(551
rbecher mitconsoi 1,5g 1

tfchaftsartikrt
sten
caffeemühle . . , 4.50
imaschinen . . , 4,95
hneidemaschine . 6.25
sehen 2.25 '
irmer . . . . 1.7« 1.25
rbe bunt 0.75
rbänkchen v . vt -a. 1,85

fleinmöbel

igrippen Weide . 11 .75
igrippen eis. . . 14 .75
ngrippen weißIack 16 .50
JSSel Weide . 10 .75 9 .95

johrgarnituntig . 95.00
tühle . . . 215019.00
stöhle . . . . . 8,25
che 9.75 7.95
•Stühle . . wjso \ 5 .00.
rderobe 65 .— so .- 55.00

üktr. Artikel
:im .- Kipplampen . . . .

14.25 12.50 10-50
•lampen 23 .00 19 .75 1250

stischlamp . 13 5010 .75

impen . . . 16 .00 8 .25

npen . , , , . . 26 .00
:isen . 9.25

Scherabteilung :

' — Malbücher
enbücher
Mädchenbücher

genden Sonderanzeigen .

Tanzstunde
er . . von Mk. 9.— 1111

ier . . von Mk. 3.90 nn

jumper mit kleinen W "

besonders billig
cken von . Mk. 5.90 ««

► Konfektionshaus

elmstraße 36 1 Trepp

MMMSS Z27 Karlsruhe . Dienstag. Ken 2. Dezember tS24 « 2 . Da ^ rZang

,r . g ' / . - n . 10 Uhr . (2 'W

sen : Maria

in Karlsruhe od -r out .«
'

Zimmer mit Zubehör . Ojferl
. Geschäftsstelle Adlerstr. f

»sseum
j abend 8 Uhr

ssisehe Bwbtte

russel "

Vadifcher Beobachter
Fischeln« einmal tiiglich, auch Sonntags <als Morgendlatt ) .
.Frauenrundlchau

" und „Sterne und Blumen" . Schlujz
S ° - .

'
Beobachter . P. stsche^ nt^ Äm . Karlsruh . «ST : ,S m ÄÄÄ U ^

M °n von höherer Gewalt besteht -ein Anspruch auf Lieferung der Z-ttunĝ -
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h« ri»ts ZrieSensprsgramm .
Paris . 30. Nov . Auf dem heute in Epinal

^ gefundenen Bankett der republikanischen Par¬
ken hat u . a . der Bürgermeister von Straßburg ,
Peirotes , gesprochen , der daran erinnerte , daß
die Elsässer und Lothringer die gleiche Organi¬
sation wünschten wie das übrige Frankreich , ins-
besondere aber die Anwendung der Laien -
aesetze forderten .

Ministerpräsident Herriot erklärte u . a.,
das Genie von Jules F e r r y habe es Frankreich
aeftattet , sich Achtung in der ganzen Welt zu ver-
schaffen. Diese Achtung habe sich 1916 gezeigt , als
alle Nationen der Welt eine nach der anderen
Frankreich auf den Schlachtfeldern unterstützten,
die auf diese Weise Schlachtfelder der Freiheit ge-
worden seien . Das erkläre er an der Grenze
der ZZogefen , die so lange der Schutzwall
Frankreichs gewesen seien . Der Schmerz um Elsaß
md Lothringen habe erst an jenem Tage auf -
zchört, an dem das französische Heer von der ge-
(omten elsässischen und lothringischen Bevölkerung
empfangen worden sei. Wir haben das Recht ,
ja ran zu erinnern , daß , wenn das Elsaß noch im
17. und 18 . Jahrhundert ein Grenzbezirk Frank -
reichs gewesen sei, den man Frankreich nicht zu -
erkennen wollte , es inzwischen freiwillig französisch
geworden sei . Herriot fuhr dann fort :

„Ich arbeite für den Frieden und ich ar -
feite dafür , daß er der ganzen Welt gegeben
wird/' Nachdem Elsaß - Lothringen an Frankreich
zurückgegeben worden sei , wünsche Frankreich
nichts sehnsüchtiger . Es wolle weder Eroberung
gen , noch Annexionen , noch Besitz . Es verlange
iiur seine Sicherheit , nichts mehr . Die Hal -
tung der Welt habe sich gewandelt . Die Aufgabe -
Frankreichs sei es , die Wege zu zeigen , die zur
Organisation des Friedens führten . Man könne
allerdings behaupten , daß eine Schwalbe noch
leinen Sommer bringe . Aber er erkläre , man
müsse. trotzdem den Mut haben , die erste Schwalbe
auffliegen zu lassen . Sein Programm sei der
Friede . Ein anderer Franzose habe gesagt :
„Ich führe Krieg ! " Er , Herriot , aber wollt !
sagen : „ Ich führe Frieden ! " Das sei die not -
wendige Vorbedingung für die innere Entwicklung
der französischen Republik .
L . Schließlich ging Herriot auf die Frage der
Laiengeschgebung ein und beschäftigte sich auch
mit dem Religionsfrieden und der Schulfrage

lter besonderem Hinweis auf die Lage in Elsaß -
Öhringen. Herriot schloß, die Lage fei sehr
»st . Seine politischen Gegner seien nach ihrer
Niederlage vom 11 . Mai im Begriff , sich wieder
mszurichten . Hinter ihnen ständen noch beträcht -
liche Kräfte . Deshalb müsse er alle wahrhaften
Republikaner auffordern , die zu unterstützen ,
die den Kampf führten , und damit dieser Kampf
erfolgreich sei, sei es 'notwendig , daß man einig
bleibe.

Zum Jall Nathusius.
Paris , 3V . Nov . Der deutsche Botschafter

vonHoesch , der gestern nachmittag von
Herriot empfangen wurde , hat diesem unter
ausdrücklicher Wahrung des deutschen
Standpunktes hinsichtlich der Verhaf -
tung und der Verurteilung des Generals
Nathusius die Mitteilung gemacht , daß
die deutsche Regierung mit großer Genug -
tuung von dessen Begnadigung Kenntnis ge-
nommen habe und daß sie beabsichtige , dem -
nächst aus freier Entschließung einen G n a -
denakt zu Gunsten eines in Deutschland
verhafteten französischen Staatsangehörigen
anzuordnen .
Die vereinigten Staaten unü das

französische SchuldenprobZem
Newyork, 1. Dez . In Washington trat

heute nach zweijähriger Pause die Schul -
denkomMission wieder zusammen . In
Maßgebenden Kreisen ist man der Ansicht ,
W die Verhandlungen zwischen Mellon und
Merand vorerst nur einen Meinungsaus -

darstellen und daß die französische
«Menfrage einer besonderen Prüfung
Herzogen werden wird . Der „Newyork
« aß '' nieint , daß der neue französische
Mwdte in Washington die Aufgabe haben
iftto, die französische Schuld auf der Grund -
^ ge eines langen Moratoriums mit niedri -
M Zinsfuß zu konsolidieren , wozu schon
Aerand und die Beamten der amerika -
Men Schatzkammer den Boden vorbereitet
Wen . Die amerikanischen Bankiers sollen
M auf der Londoner Konferenz für ein

ium zu einem Zinsfuß von 2 Proz .
^ ' erklärt haben . Gegen diese günstigen

^ Zungen werde zunächst England prote -
L, ® ' aber Washington werde seine Hal -

ö(*mtt begründen , daß Frankreich eine
uoerstellung einnehme , da es durch den

habe
^ 0t °ke materielle Verluste erlitten

und die neue Abrüstungskonferenz .

beräff̂ lA Die „Chicago Tribüne "

lohnte ^ Auszüge aus einer Rede des

aus ln ' ^ en Marineministers , Takarabe ,
ber ^ unzweideutig hervorgeht , daß Japan
n!^ ?^ ufung der Abrüstungskonferenzm ablehnend gegenübersteht .

Gin Fahr Kanzlerschaft Marx
Sein weg und sein Erfolg .

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 1 . Dez . Am heutigen Montag hat
sich zum erstenmal « der Tag gejährt , an
dem der Zentrumsführer Marx die Ge -
l
'
chäfte des Reiches übernahm , Seit diesem

Tage ist der Kurs des deutschen Volkes und
der großen europäischen Politik gekennzeich-
net durch die ersten politischen Erfolge der
Nachkriegszeit . Diesen hat das deutsche
Volk — das erkennen heute die weitesten
Kreise des deutschen Volkes an — in erster
Linie den Kampf der Mark zu verdanken .
Als Marx sein Amt antrat , war die Ren -
tenmark kaum eingeführt , ivar die deutsche
Wirtschaft noch vielfach in den innerpoliti -
schert Wirren verfallen . Im Mittelpunkt sei -
ner Reichskanzlerschaft stand der Kampf um
das Sachverständigengutachten und die deut -
schen Ausführungsgesetze . Reichskanzler
Marx hat das Erbe der deutschen Außenpoli -
tik seit Wirth treu behütet und diese in dem
Sinne weitergeführt , der nach Lage der
Dinge einzig möglich war . Marx hat beim
Abschluß des Londoner Paktes zum ersten -
male nach dem unglückseligen Zusammenbruch
von 1918 einen deutscheu außenpolitischen
Erfolg errungen . Die ausländischen Staats -
männer haben in Marx den Staatsmann des
neuen Deutschland anerkennen müssen . Um -
so unverständlicher ist es , wenn eine gewisse
deutsche Presse dem Reichskanzler „politische
Unfähigkeit " vorwirft . In den Parteien
der Mitte genießt der Kanzler nach wie
vor das größte Vertrauen . Daran
ändert auch nichts die Tatsache , daß der
Außenminister Dr . Stresemann

^
vor

kurzer Zeit aus wahltak tischen Gründen
glaubte gegen den Chef des Kabinetts , dem
er angehört , einen kleinen

^
Vorstoß unter -

nehmen zu müssen . Wir dürfen hoffen , daß
Reichskanzler Marx noch lange die Geschicke
unseres Volkes aufwärts und vorwärts lei -
ten möge . '

Das einMemorandum herriots"
Wahlschwindel.

Berlin , 1. Dez . Das angebliche Memo -
r a n d u m H e r r i o t s hat sich als ein aus »
gerechneter W a h l s ch Mi n d e l entpuppt ,
zu dem die Deutschnationalen offenkundig
aus Mangel an zugkräftigen Wahlparolen
in ihrer Not gegriffen haben . (Wie wir
gestern selber schrieben . D . Red .) Nach dem
bisherigen Gang der Untersuchung scheint es ,
daß die Fälschung des Dokuments über den
angeblichen Brief Herriots an die Minister -
Präsidenten aller Alliierten mit der Forde -
rung der weiteren Dezimierung der Reichs -
wehr in einer Berliner kommunisti -
schen Fälschungszentrale hergestellt
worden ist . Die Deutschnationalen im Ver -
ein mit d^ l Kommunismen untergraben sich
mit solchen unehrlichen Methoden des Wahl -
kampfes nur ihre eigene knftige politische
Stellung .

Die Kundgebungen gegen Herriot.
Paris , 1 . Dez . Wie die Blätter der Opo -

sition melden , hatten sich gestern nachmit -
tag gegen 6 Uhr auf dem Bahnhof
in Nancy einige t a u s e n d e Personen
zusammengerottet , darunter Mitglieder der
republikanischen Jugendliga , um Herriot
bei der Weiterfahrt zu belästigen . Die Be -
Hörden veranlagten noch im letzten Augenblick
eine Aenderung der Fahrtrichtung . Als ein
anderer Zug einlief , in dem die Menge Her -
riot vermutete , kam es zu lärmenden
Kundgebungen und erregten Zwi -
schenfällen . Es wurden 15 Personen fest-
genommen .

Auf den Schlachtfeldern Frankreichs .

Paris , 1 . Dez . Die Polizei hat . in Cha -
lons -sur -Marne Personen verhaftet , die auf
den Schlachtfeldern sehr große Men -
gen Nickel und Bronze stahlen . —
Nach dem „Petit Journal " soll auch auf den
Schlachtfeldern bei Reims viel Metall ent -
wendet worden sein.

vor Eröffnung ües
englischen Parlaments .

London , 1 . Dez . Die feierliche Eröffnung
des englischen Parlaments wird anfangs
nächster Woche erfolgen . Die einzelnen
Parteien bereiten sich schon jetzt auf den Be -
ginn der Parlamentsarbeit vor . So greift
heute „Daily Herald " die Politik gegen -
über Aegypten aufs schärfste au .
Vas englisch - deutsche Kompromiß in

der Mussuhrabgabe .
London , 1 . Dez . Man erwartet , daß die

deutsche Regierung ihre Vertretung bei den
Handelsvertragsverhandlungen ermächtigen
wird , dem K o m p r o m i ß zuzustimmen ,
daß die 2 6 p r o z e n t i g e Abgabe von
Deutschland periodisch in Pauschalsummen
bezahlt wird . Die Zahlung soll in Pfund
Sterling , nicht wie Deutschland vorziehen
würde , in Mark , erfolgen .

Churchill gerüffelt .
London , 1 . Dez . Winston Churchill

hat , wie „Westminster Gazette " berichtet , sei-
iren ersten politischen Rüssel erhalten . Er
hatte vorgeschlagen , die Beziehungen zu
Rußland abzubrechen und R a k o w s k y
seine Pässe zu überreichen . Das gesamte
Kabinett war indessen gegen diesen Vor -

schlag.
Sie Konferenz See zinanZmmister

verschoben.
London , 1 Dez . Die Pariser Konferenz

der Finanzminister , die sich mit der Vertei¬
lung der Erträgnisse der Ruhrbesetzung be -

schäftigen soll , ist verschoben worden .
Sie wird in der ersten Januarwoche statt -

finden , um den Sachverständigen Zeit zur
Abfassung ihres Berichtes zu geben .

Mussolini unü die Kaszisten .
Paris , 1 . Dez . Der römische Berichterstat -

ter des „Newyork Herald " gibt den Inhalt
eines Rundschreibens Mussolinis ^

wieder ,
das gestern auf der Tagung der Führer der

faschistischen Ortsausschüsse zur Verlesung
gelange . Mussolini tritt demnach für
die völlige N o r m a l i f i e r u n g em . Er
untersagt 1 . faschistische Paraden 2.
jede Art von allein oder kollektiv verübten
Gewalttaten , 3 . Strafexp ^ ditionen . Außer -

dem betont Mussolini die Notwendigkeit
einer Säuberung der faschistischen Partei von

allen unlauteren Elementen .

Handelsvertrag mit ^apan.
Berlin , 1 . Dez . Die Vossische Zeitung be-

richtet : Die Verhandlungen zwischen der
Handelsvertragskommission des Auswärti -
gen Amtes und der Kommission der japani -
schen Botschaft mit Bezug auf den kommen -
den d e u t s ch - j a p a n i s ch e n Handels -
vertrag sind zu einem vorläufigen Ab -
fchluß gebracht worden . Wir hören , daß die
Unterzeichnung des vorläufige » Vertrages
hellte stattfindet .

Gilbert wieder in Berlin.
Berlin , 1 . Dez . Der Generalagent G i I-

b e r t ist gestern abend wieder in Berlin ein -
getroffen . Wie die Telegraphen -Union er -
fährt , ist heute vormittag unter seinem Vor -
sitz das T r a li s f e r k o m i t e e zusammen -
getreten . Zur Verhandlung steht nach In -
formation von gut unterrichteter Seite in
erster Linie die Frage der 26 prozentigen
Reparationsabgabe .

Solschewistenangriffauf Reval .
Berlin , 1 . Dez . Ein hiesiges Svätabend -

blatt meldet aus Reval : Heute morgen
besetzten bewaffnete Bolschewisten
den Hauptbahnhof und versuchten , sich der
amtlichen Gebäude , Telegraphen und Tele -
phone zu bemächtigen . Viele Poli -
z i st e n , die sich den Aufrührern entgegen¬
stellten , wurden getötet . Es kam zu ver -
einzelten Kämpfen , bei denen von Hand -
granaten und Maschinengewehren Gebrauch
gemacht wurde . Der Hauptbahnhof wurde
um 8 Uhr von den Truppen entsetzt , die auch
alle Amtsgebäude in der Gand haben . Das
Schloß Domberg ist von den Truppen um -
zingelt . Der Verkehrsminister Kark wurde
auf dem Wege zum Bahnhof erschossen. Auch
sonst sind viele Personen ums Leben ge-
kommen oder verwundet worden . Der Be -
lagerungszustand ist proklamiert worden .
General Laidonner hat unbeschränkte Voll -
machten . Im allgemeinen ist die Ordnung
wieder hergestellt .

Coolidge 's Sotschaft an den Kongreß .
Newyork , 1 . Dez . Die Botschaft des Präsi -

deuten an den Kongreß wird Amerikas
stimmuug zum Internationalen Gerichtshof
und zum Genfer Protokoll enthalten . Die
Botschaft wird außerdem dem Kongreß
empfehlen , die Kominission zur Rückzahlung
der Schulden noch über den 9 . Februar 1925
hinaus im Amte zu lassen .

England und Megppten.
Paris , 1. Dez . „Petit Parisien " meldet

aus Kairo : Die seit mehreren Tagen im
Gang befindlichen Besprechungen zwischen
dem ägyptischen Kabinett hinsichtlich der
englischen Bedingungen sind gestern abge -
schlössen worden . Der Präsidentschaftsrat
Kerr und der juristische Sachverständige
Maurice A m o s hatten mit Ziwar Pascha
eine lange Unterredung . Kurz darauf be-
rief der ägyptische Ministerpräsident einen
Kabinettsrat ein , der zu den Forderungen
Stellung nahm . Bei Ausgang der Kabi -
nettssitzung fand eine Unterredung mit Kö -
nig F n a d statt . Am Nachmittag begab sich
Kerr erneut zum Ministerpräsidenten , der
ihn von der restlosen Bewilligung der engli -
schen Forderungen vom 23 .November unter -
richtete . Die Unterschriften wurden auf der
Stelle ausgetauscht . Die britischen Truppen ,
die am 2V. November das Zollamt in Ale -
xandrien besetzt hatten , sollen so schnell wie
möglich zurückgezogen werden .

Herr Sjtmerweiu üv München .
Berlin , 1 . Dez . Das B . T . meldet aus

München . Dem Mitarbeiter des Pariser
„Matin "

, Sauerwein , der auf seiner
politischen Informationsreise auch nach
München gekommen war , um dort den Ex-
kronprinzen über die monarchischen Bestte -
Bungen in Bayern zu intervenieren , ist auf
sein Ansuchen vom Hofmarschallamt eine ab -
schlägige Antwort erteilt worden . ^ Ebenso
lehnten die Spitzen des katholischen Kle -
rus und die bayerische Aristokratie es a b ,
Herrn Sauerwein zu empfgngen .

Deutschland voran !

Berlin , 1 . Dez . Das Verkehrsflugzeug
des deutschen Aero - Lloyd ist vergange -
neu Samstag trotz des orkanartigen Stur -
mes im Kanal mit der üblichen Ladung un >
ter der Führung des altbewährten Piloten
und Rekordfliegers Bad ekul zur festgesetz-
ten Zeit von London abgeflogen und glatt
in Amsterdam gelandet . Englische und fran -
zösische Verkehrsmaschinen zogen es vor ,
auf den Zwischenlandungsplätzen Lymtnc
und Ostende den Sturm abzuwarten . Wieder
einmal ist durch diesen Flug der deutschen
Verkehrsmaschine der Beweis für die her -
vorragende Sicherheit des Luftverkehrs cr -
bracht .

Stimmscheine für den 7. Dezember .
§ 9 der Reichsstimmordnung vom 18 . März

1921 bezw . § 8 der Landeswahlordnung vom
29 . Oktober

'
1924 bchandeln die Bestimmun¬

gen über die Ausstellung der Stimm - oder
Wahlscheine .

Einen Stimmschein erhält auf Antrag
a) ein Stimmberechtigter , der in eine

Sttmmliste oder Stimmkartei eingettagen ist, .
1 . wenn er sich am Abstimmungstage wäh -

rend der Abstimmungszeit aus zwingenden
Gründen außerhalb seines Stimmbezirks
aufhält :

2 . wenn cr nach Ablauf der Einspruchs -
-frist (8 21 ) seine Wohnung in einen anderen
Stimmbezirk verlegt :

3. wenn er infolge eines körperlichen Lei -
dens oder Gebrechens in seiner Bewegungs -
sreiheit behindert ist und durch ^

den Stimm¬
schein die Möglichkeit erhält , einen für ihn
günstiger gelegenen Abstimmungsraum auf -

zusuchen .
b) ein Stimmberechtigter , der nicht in eine

Stimmliste oder Stimmkartei eingetragen
oder darin gestrichen ist,

1 . wenn er nachweist , daß er ohne sein Ver -

schulden die ^ Einspruchsfrist versäumt hat :
2. wenn er wegen Ruhens des Stimm -

rechts nicht eingetragen oder gestrichen war ,
der Grund aber nach Ablauf der Einspruchs -
frist weggefallen ist :

3 . wenn er Auslandsdeutscher war und
seinen Wohnort nach Ablauf der Einspruchs -
frist in das Inland bezw . als Landtagswäh -
ler nach Preußen verlegt hat .

Zuständig zur Ausstellnng des Stimm¬
scheins ist die Gemeindebehörde des Wohn -
orts bezw . wenn der Wähler seinen Wohnort
in eine andere Gemeinde verlegt hat , die Ge -
meindebehörde des bisherigen Wohnortes .

Den Grund zur Ausstellung eines Stimm -
scheines hat der Antragsteller auf Erfordern
glaubhaft zu machen . Heber seine Berechti¬
gung , den Antrag zu stellen und den Stimm -
schein in Empfang zu nehmen , muß er sicb
gehörig ausweisen . Verlorene Stimmsche ' n
werden nicht er ^ ^ ^ .

HMHNMI
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U hilli ! Ks kolmbiis Ei .

Uj kceiizc Zkitrmil , Liste Z.

Die ausWättige Politik

deu ^ ianös .
Unter diesem Titel hat dieser Tage der

Chefredakteur des Journale de Geneve einen
Aussatz erscheinen lassen , dessen Tendenz es
ist . Deutschland in der Richtuna des Völker»
Hundes zu beeinflussen, oder besser : es in
dieser Richtung vorwärts zu stoßen . Ehrlich
gemeint und verhältnismäßig objektiv in
seiner Auffassung der Dinge , verdient er . in
Deutschland nicht unbemerkt zu bleiben. Der
Anlaß ist zugleich günstig , die Situation
Deutschlanös sich zu vergegenwärtigen und
seine Erwartungen auszusprechen.

Wenn Bismarck heute in die Wilhelmstraße
zurückkehrte , so leitet der Verfasser seine Ge-
danken ein , so würde er sich in einer Wohlde,
kannten Welt fühlen . Wie dies gemeint ist,
wird dann kurz entwickelt . Die Politik
Deutschlands , und das ist allerdings wahr ,
nur zu sehr wahr , ist im wesentlichen durch
den Umstand bestimmt , daß eine übergroße ,
ständig sich vermehrende Bevölkerung auf
einem engen und kargen Boden zusammen-
gedrängt ist . Aus dieser schwierigen Lage
gibt es zwei Auswegs : Auswanderung und
Ausfuhr . Es wird anerkannt , daß Deut '

ch»
lands Kolonial- und Flottenpolitik eine Lö¬
sung des Problems auf dem ersteren Wege
versuchte , aber ohne wesentlichen Erfolg .
Deutschlands Kolonien waren keine eigent-
lichen Auswandererkolonien und der Deutsche
ist kein Wanderer , er ziebt es vor , daheim zu
bleiben und sich dort redlich , wenn auch dürf -
tig zu nähren . Die Lösung des Problems
gelana vor dem Kriege im wesentlichen
durch die Politik der wirtschaftlichen Erpan -
sion . d . h . durch die Ausfuhr der Arbeits »
Produkts , nicht der Arbeitskraft .

In all diesen Dingen hat sich die Situa¬
tion Deutschlands durch den Ausgang des
Krieges nicht verändert , nur verschlimmert.
Deutschland bat in geringerem Maße die Be¬
völkerung als kulturfähigen Boden, Berg»
bau - und Industrieland verloren . Es ist
außerdem mit ungeheueren auswärtigen Ver-
pflichtungen Mästet _ Die Auswanderungs¬
gebiete sind ihm wie allen Völkern ver-
schloffen, seine eigenen Kolonien bat es ver-
loren : die Ausfuhr ist für Deutschland von
noch lebenswichtigerer Bederrtung als vorher .

Deutschland lieat . gleichsam im Sattel Eu -
ropas sitzend . zwischen zwei großen Ländern ,
deren offene Grenzen zugleich zum Handel
und zum Angriff locken . Dem entsprechen
zwei oder drei politische Möglichkeiten: die -
selben , die Bismarck vor sich hatte , als er
Ende der 70er Jahre genötigt war . zu ,. op-
tieren " — : Die russische, die kontinentale
und die angelsächsische. Und wie im Jahre
1870 bat sich Deutschland heute wiederum zu
entscheiden .

Eine große Versuchung haben wir immer
gehabt , für die kontinentale , und dies heißt
vor allem für Frankreich zu optieren . Wirt -
schaftliche Interessen , symbolisiert in dem
Problem : Eisen — Kohle, wirken zusammen
mit einem gewissen Instinkt für Eleganz
und Glanz . Aber zwischen beiden Ländern
liegen unwegräumbar scheinende Hindernisse

historischer und ganz reeller Art —■ Elsaß-
Hothringen z . B . , das als ungelöstes Problem
ineiterbesteht (wie Constant d'Estarnelles
einmal gesagt hat ein freundschaftliches, ein
soziales, kein politisches Problem ) , und
außerdem bietet Frankreich uns nicht die Lö»
sung unseres Hauptproblems : Auswanderung
und Ausfuhr . Aber auch der angelsächsische
Weg . güniger hinsichtlich der Auswanderung ,
bietet keine Lösung des Ausfuhrproblems ,
denn Amerika und Kapland sind auf den
fremden Märkten die direkten Konkurrenten
Deutschlands.

Nun existiert im Osten ein großes Volk ,
augenblicklich geschlagen und ruiniert , aber
reich an unerschöpflichen Hilfsquellen , nach
langen Entehrungen nach Gütern der Kon-
sumtion begierig , ohne Techniker , ohne Ma¬
schinen . ohne Produkte der Manufaktur ; das
russische Volk scheint alles tu bieten, was
Deutschland braucht. ES bietet sich aber
auch von selbst als politischer Bundesgenosse
an . Denn beiden Ländern ist gemeinsam die
Niederlage und fcjec Protest gegen die neue
Ordnung Europas vor allem die Abneigung
gegen den neuen polischen Staat . Selbst der
neutrale mit seinen Svmpathien ganz - zu
Frankreich neigende Beobachter gibt zu . daß
sich das deutsche Blut , auch das der ausge -
svrochensten Pazifisten mit dem polnischen
Korridor und der Abschnürung Ostpreußens
vom übrigen Deutschland niemals wird ab-
finden können : er kan» nicht leugnen : man
hat mit dieser Grenzziehung zwischen Deutsch ,
land und Polen einen unlösbaren Konflikt
geschaffen , man hat das deutsche Volk dem
russischen in die Arme getrieben.

Aber Rußland hat seinen Verwundeten nie-
mals Glück gebracht : das jetzige bedeutet
für ein ihm verbündetes Deutschland frii »
her oder später Revolution oder Krieg . Dar -
auf würde sich Bismarck nicht eingelassen ha-
ben . schon das zaristische Rußland war ihm
unheimlich, und er optierte für Oesterreich.
Das heutige Deutschland, das erschöpfte , per.
armte , waffenlose kann noch weniger an
Abenteuer denken , und mit dem heutigen
Rußland laffen sich kaum Geschäfte , - ge-
schweige denn große europäische Politik ma-
chen .

Dies ist die Situation Deutschlands : sie
erklärt hinreichend sein Schwanken , die Un-
sicherheit jedes Schrittes , die Geteiltheit d *'r
Meinungen . Der neutrale Ratgeber sieht
nun seine Aufgabe darin . Deutschland auf
den Weg des Völkerbundes zu schicken. Also
ein neuer Weg. Aber auch aus diesem Weg
liegen schwere Steine . Wer die kaum , auf -
rechten Schrittes binwegzukommen ist . Eines -
teils scheint die Politik des Völkerbundes ,
du die Waffen abgegeben sind , die einzige
Möglichkeit , zu einer Revision der Verträge
in unerträglichen Punkten zu gelangen :
aber der Völkerbund bedeutet auch Garantie
des polnischen Gebietes , bedeutet die Ver-
pflichtung , eines Tages gegen Rußland

^
die

Waffen zu ziehen oder mindestens das Sy -
stein der wirtschaftlichen Sanktionen anzu-
wenden — um Polen den Korridor pon
Danzig zu garantieren !

Die Versuchung ist groß , mit einer Men-
talrestriktion hinsichtlich dieser unmittelbar¬
sten Konsequenz in den Völkerbund einzutre¬
ten . Der neutrale Ratgeber warnt vor der
Täuschung, daß dies möglich sei . Er schließt :
„ Die Politik des Völkerbundes kann nur
dann Früchts bringen , wenn man sie ohne
Vorbehalt macht . Jede widerspruchsvolle
Politik ist unheilvoll. Die Wahl ist schwer,
wir wissen es . Aber Deutschland muß sie
treffen , sofort. Am 7. Dezember" .

Vielleicht hat die Dinge niemand so deut
lich ausgesprochen wie er : vielleicht haben
wir uns selbst die Entscheidung nis so ernst
porgestellt. Die Völkerbundsidee ist eine
deutsche Idee , und sie ist an den Konfinien
Deutschlands und der slavischen Völker des
Ostens entstanden . Nicht erst Kant hat von
einem ewigen Frieden geträumt , in ihrer
tiefsten Gestalt ist die Idee des Weltbundes
der Völker in dem ganz jungen Herder , in
Riga , aufgestiegen, und Kosef Nadler sagt
mit Recht , daß ihm zuerst in Genf ein eher ,
ms Standbild errichtet werden müßte . Aber
dieses „ Genf"

, das jenem Willen des deut¬
schen Volkes , anderer Völker Art ohne Rück¬
halt anzuerkennen, so sehr entspräche, ist
noch zu sehr durch die Funktion belastet,
eine Weltordnung zu garantieren , die aus
dem Haß und dem Willen , ein großes Volk
niederzuhalten , geboren ist , Alle die großen
Reden dieses Sommers zeigendes deutlich,
daß der Völkerbund vor allem Sicherheit ge «
währleisten soll. Sicherheit denen, die au^en »
blicklich beati possidentes sind . Das soziale
Problem jedes einzelnen Volkes stellt sich im
Großen . Aber wie wir der Meinung sind ,
daß die Lösung jenes nicht die Aertrümm ?»
rung der bestehenden staatlichen Ordnung
voraussetzt, so befürworten wir ein ehrliches
Eintreten Deutschlands in den Völkerbund.
Er ist den andern ein wichtiges Instrument
der Politik . Er kann es auch für uns sein .
Aber wir gehen tveiter. Im Sommer ist
doch auch das Wort gefallen, daß der Völker,
bund nicht nur eine Garantie der Sicherheit ,
sondern auch ein Bund der Gerechtigkeit sein
soll und sein will. Gehen wir nach Genf ,
an die Gerechtigkeit zu appellieren , gehen wir
hin als Anwälte der Gerechtigkeit, der Ent -
erbten und Unterdrückten. Vielleicht liegt
hier auch die Lösung des russischen Konflik-
tes . oder besser : hoffen wir , bafe er uns
hierdurch erspart wird .

Dr . E. Vierneisel-Heidelberg.

Ay öle baöischen Kathslikw !

Von führender Zentrumsseite wird unS ge¬
schrieben : Man kann sehr wohl verstehen,
daß in einem großen Politischen Kampf auch
manchmal ein bitteres und hartes Wort ge-
sprachen wird . Wir haben gewiß immer
darauf gehalten, daß der Kampf eindeutig ,
bestimmt, klar und mit Begeisterung durch -
gefochten wird , hielten aber immer darauf , daß
die Ehrenhaftigkeit unserer politischen Geg.
ner nicht berührt würde .

Wie halten es aber die D c>, u t s ch n a t i o -
n a l e n? Seit den längst vergangenen Kul ,
turkampfjahren sind solch schlimme Aus -
wüchse politischen Hasses nicht mehr zu ver-
zeichnen gewsssn , wie jetzt in dem Wahl-
kämpf bei den Deutschnationalen . Hier ein
Beispiel aus der Wahlzeitung der
Deutschnationalen Volkspartei aus P f o r z -
heim . Vom Zentrum wird geschrieben :

„Das Zentrum ist in natianaler
Beziehung durchaus unzuver ,
l ä s s l g .

"
Nach dam Abwehrkampf am Rhein und

Ruhr nach dem l>eroischen Verhalten gerade
der rheinischen Zentrumswähler und aller ,
die am Rhein und Ruhr und in der Pfalz
für die Einigkeit des deutschen Volkes be -
sorgt waren und namenlose Leiden erduldet
haben, wirkt diese Anklage der Deutschnatio--
nalen wie ein Faustschlag ins Gesicht der
Katholiken.

SaZMes Lanöestheater .
Im Städtischen KonzerthauS :

„Jugendfreunde " von Ludwig Fulda .

Die Neueinstudierung dieses , in langen Fahr -
ten durch die deutschen Bühnenlande w .ihl « «
tvähxten Lustspiels rechtfertigte sich hervorra -
g^nd . Ludw g Fulda , dem sowohl als lieber «
setzer (von Malier « ) wie als Schöpfer das Lust -
spiel ureigenste Domäne ist. hat hier wirkliche
Lustspielgestalten geschaffen , wie sie lebendig
seixnd unter uns umhergehen . Die Ehe - Zwei ,
heit des Musikschriftstellers Winkler , des Malers
Hagedorn und des Technikers Scholz ist nicht
weniger in ihrer absonderlich belustigenden
Thpik erfaßt und gestaltet als der Junggeselle
Dr . Bruno Martens , der als letzter der vier Ju¬
gendfreunde in den süßsauren Apfel der >?he
beißt . Die verschiedenen Temperamente der
Frauen einerseits und der Männer andererseits
werden uns in stündlich nachprüfbarer Echtheit
vorgeführt , teilweise in Freiheit Dressiert , teil -
weise nach den strengen Regeln der Konvention .
Aus der Gegenüberstellung und dem Zusam »
menprall der weiblichen Schwächen ergibt sich
für die davon betroffenen anderen Ehehälften
eine schwierige und die gemeinsame Jugend -
freundschaft äußerst gefährdende Situation , bis
schließlich die vernunftgemäße Mannesfreund -
schaft sich stärker als weibliche Jntrigueu er -
weist . Und somit ist dieser Fall nicht ohne ein -
dringliche Belehrung für etwa eintretenden Be -
darf in der Praxis zur Kenntnis zu nehmen .

Das liebenswürdig und in flotter Dialog -
führung sich darbietende Lustspiel hatte in
Friedrich Beug einen geschickten szenischen Lei -
ter gefunden . Die führende Rolls als Dr . Bruno
Martens wurde von Alfons Kloeble gewis¬
sermaßen mit männlichem Liebreiz gespielt , in
manierlichen Grenzen eines wohltemperierten
Kavaliers , der bei allem Liebäugeln mit der
schriftstellernden Boheme doch nie die bürger .
liche Wohlerzogenheit vergißt . Eine durchaus
seiner künstlerischen Eigenart vorgehaltene
Rolle . Axel Kreuzinger , dessen in gefähr -
xiAvr Näbe der Mcmier Ileaende Bonvivant -Be -

gabung sonst eintönig wirkt , hatte als Musik -
Schriftsteller Winkler endlich einmal die ihm zu -
sagende Rolle , die er mit reizender Schüchtern -
heit und guter Auffassung durchführte , Friedrich
Beug mimte einen brummig -gutmütigen Ma -
ler Hagedorn und Paul Müller stempelte
seinen Waldemar Scholz zu einem drollig ver -
liebten Exemplar des zärtlichen Ehegatten . Die
respektiven besseren Ehehälften wurden von
Charlotte Kunz e , Herma Clement und
Hansi Nasse mit unwiderstehlicher Drastik ge¬
spielt . Frl . Nasse war von rührender Befangen -
heit und drolliger Eifersüchtelei , während Frl .
Clement ihre Toni Leitenherger mit allen Sa -
lonwidrigkeiten ihrer bajuvarischen Erdgebun ^
denheit nur so hinlegte . Frl . Kunze stand , je -
den Augenblick einer Ohnmacht nahe , aus dem
spitzen Stein ihrer gesellschaftlichen Wohlerzo -
genheit . Midi Scheinpflug als Dora Lenz
entzückte durch die erfrischende Verteidigung
ihrer aufrechten Grundsätze und durch feine ß » .
rückHaltung m Erscheinung und Spiel . Paul
G e m m e ck e, war ein fabelhaft hellhöriger
Diener . Man unterhielt sich ausgezeichnet und
spendete freundlichen Beifall . Dr . H . 51. B .

*
Lairdestheater . In der für Donnerstag , den

4 . d . M >. angesetzten Aufführung der „B o -
Herne " von Puccini findet ein Gastspiel des
hier unvergessenen früheren Mitglieds des Lau »
destheaterS , Herrn Hellmuth Reugebauer vom
Nationältheater Mannheim statt . Er singt an -
stelle des erkrankten Herrn Nentwig die Partie
des Rudolf . — Es wird darauf aufmerksam ge .
macht , daß der Beginn d« r Erstaufführung
„Sechs Personen suchen einen Au ,
t o r " am Samstag , den 6 . d . M >. auf halb
8 Uh r angesetzt wuvde .

Uraufführung in Frankfurt .
Arnold Bronnen : „Die Katalaunischc

Schlacht".
Hoffnungen sind trügerisch , im Besonderen

aber dann , wenn sie sich auf Menschen gründen ,
die noch mitten im Kampf um ihre Persönlichkeit
stehen , deren Weltanschauung und Einstellung

zur menschlichen Gesellschaft wenig abgeklärt ,
noch nicht reif geworden ist . Auch Arnold
Bronnen , einer der Jüngsten der heranwach -
senden Dichtergeneration , war eine Hoffnung .
Er persprach noch vor wenigen Jahren ein Stern
erster Größe am literarischen Himmel zu werden ,
lieber „ Vatermoxd "

, „ Exzesse " und „ Anarchie in
Sillian " zur „ Katalaunischen Schlacht " ging sein
Weg . War es unbedingter , sieghafter Aufstieg ?
Ich wage nicht , mit einem unbedingten , Zweifel -
unbeschwerten Ja zu antwprten , umso mehr , als
Bronnens neuestes Drama „ Katalaunische
Schlacht " hart und kraß aufzeigt . Ein ver -
heißungsvolles Talent versandet , steigt ab von
den lichten Höhen der Dichtkunst , um über
Schriftsteller 'und Literatentum beim Drehbuch
des Kinoregisseurs zu landen . Bronnen ist weder
der große Dramatiker , als den ihn seine gar zu
gefolgschaftstreuen Freunde preisen , noch der
welterschütternde Dichter . Ein wenig Sensation ,
stellen weise ein paar Worte , die aufmerken
lassen , andererseits zynische Gemeinheit , gepaart
mit Brutalität , Dirnentum und perverse Leiden ,
schaft sind knappe , aber kräftige Schlaglichter aus
der „ Katalaunifchen Schlacht "

, übrigens ein
Drama , das neben der psychologischen Unmöglich -
keit der handelnden ePrfonen . schon allein am
äußeren Geschehen scheitern muß . Verzerrung
in höchster PotenzI unter dem Symbol der Kata «
launischen Schlacht , die bekanntlich wxder Sieger
noch Besiegte kannte , wird der männeraufrei ,
bende Kampf um ein Weib geschildert , das seinem
ersten Mann in den Unterstand von Ehateau
^ hierry gefolgt ist, was sie aber keineswegs oer -
hindert , ihren Mann mit dem Bruder zu be -
trugen , um dann den neuen Buhlen zwei J,hv «
spater in einem Pariser Kino zu erschießen .
Nun beginnt die Jagd um Hidcne aufs neue ,denn die Insassen des Grabens von Cheteau
Thierry , die sonderbarerweise Hiddie gefolgt sind ,suchen sie zu erringen . Jedoch gelingt eS kei ^ m .da sich hiddie vergiftet , gehetzt noch im Tode vonKarl , ihrem ersten Mann , der auS einem mit ?
genommenen Grammophon zu ihr spricht . So -weit kurz skizziert der widerwärtige und eb ,
stoßende Inhalt , der Vorgänge

"
auf die Büine

bringt , die in ihrere Niedrigkeit auch Mensuzen
peleidigen müssen , die nicht nationa . . ,. . ,ch einge -

Alles driiiizt zm lifo!
Di« Halbmonatsschrift „Deutsche

men" (Deutsche Volkspartei ) schreibt s
Rummer vom 30. November in einem »&?
blick auf die Wahlen in Anhalt , daß der (J
fplg Hex Demokraten bei den dortige« x-n!
tagswahlen dem Umstände zuzuschreiben s
daß sie sich als nationale Mitte bezeich«ten, und daß es der Deutschen Volksparte '
zum Schade« gereicht sei, daß sie mit bei!
Deutschnationalen . Landbund und
schaftspartei eine Einheitsliste gehabt fajt
Äso nicht als Mitte angesehen wurden . c£m

'
in liegt ein wichtiger Beweis dafür , daü i,»
Wählerschaft doch schließlich nicht mehr 4

"

nett; ist, denen nachzulaufen , die die größten
Worte reden, sondern in größeren» Maße sich
den veranwortungtragenden «ßnt.
teien zuwendet. Diese Erkenntnis M £<
zunutze ?.u machen , und dafür zu sorgen, dm
pon den Fltigelparteien der Versager recht
viele für die Mitte gewonnen werden .
diesem Grunde schließen wir uns der Ätz
sordeeung des Wahlauftufes der RheinW
Zentrumspartei an :

Sei» ikfeitjmt,
filier« ein ofenfote WffkW

-- •• ■ 1

Das lassen wir uns von den Deutschnatio >
nalen nicht gefallen, die noch vor kurzem bei
uns sich angebiedert haben um durch Zen-
trumshilfe Ministersessel zu bekommnn,
Aber damit noch nicht genug. Bezüglich
der Beamten in der Republik leistet sich iie
deutschnationale Wahlzeitung die Bemerkung !

„Was hat ihm (dem Beamten) die Sie-
publik gebracht? Wir wollen « mit
alldem Schmutz dies Blatt nicht
füllen . Wer .sich dafür interessiert , wic
vom Münster bis zum Bürgermeister sich
ein übelster Raubzug aus die Taschen des
Volkes entwickelt hat mag das Material
auf der Redaktion einsehen. Lumpen fajl
es auch unter der Monarchie qegeööti,
Aber sie wurden ausgemerzt . Hier aöer
wird Lumpcnhaftigbcit zum System ."

Kann es eine gröbere Beschimpfung der
neuen Staatsform und ihrer Diener , de:
Beamten geben, als sich die deutschnationak
Wahlzeitung hier auszusprechen erfrecht ?
Sollen sich das alle treuen Diener der
zublik gefallen lassen mit derartig nicht--
nutzigen Behauptungen ihre Ehre verun-
glimpfen zu la EN ? Em solches Verhalw
der deutschnationalen Gegner ist nicht nur
charakterlos , soiidern der Ausdruck gehässiger
Feigheit . Dabei gestattet sich dl» deutB -
nationale Partei in Baden , sich unter
Bezeichnung „Christliche Volkpartei in -ot
den " den Wählern zu empfehlen!

Doch dieser Haß macht blind . Die Teuts ^
nationalen merken gar nicht mehr, wie st
ich selbst verspotten . In der Wahlzeitung
Der deutschnationalen Volkspartei,
grupp ? Pforzheim , finden wir gleichzeug

stellt sind . Oder , glaubt Bronnen , das; M nj
jeder einigermcchen anständig fühlende I
mit Abscheu von einer Szene wenden wnk/
der deutsche Offiziere ihren im Todeskamps
senden Freund und Kameraden >einer King
Schmucksachen berauben . Heulen , Tra ? -

Zischen und Rausrufe beendeten diese
rascher , wie sich Autor und Regle gedacht ^
Die Uraufführung unter Intendant ,
Frankfurter Schauspielhaus war gut -
die Mühe der Einjtudierung , die einem b ll
Werks wohlgetan hätte . Die Spieler fo -g
seltener Kleinarbeit den Intentionen de? .
und suchten pathologisch zu wertende ?l men«
verständlich , zu machen . Das ; es meist not J

lang , ist nicht ihre Schuld . DaS Drama los
^

willigen und Aerger aus . Ärschen. Pfuiruf
eisiges Schweigen war Lahn der beider
Akte . Nack Beendigung des Schaufplel .S M »

sich Beifall und Widersoruch ungefähr dl« M

Spielleiter , Darsteller und Btrfasier zeig
dam fcolke . Die beiden ersteren sicher .
Bronnen dagegen sehr zu Unrecht gerut ^
gewissen Freunden , die für die gutigstJ1 ,' ,p ,j
Freikarte glaubten ihren .

Dank absta ^
müssen . Bemerkenswert stark war der , v ^
deutschen Theaterleitern , die in großer <5
Uraufführung beiwohnten .

Robert Moes " ' g « r

Dezember - Ausstellung deS 2>av.
gewerbeamt ». Das LandeSoowerveamt
staltet in den vorderen Räumen ~

gewerbehalle ab 6 . bis 23 . Dezember ^
nere Schau badischex Keramik .

m ■ j>et
mit Möbelstücken und Schniharbe » ^
Schwarzwäider Werkstätten Gengeub
Ausstellung soll angesichts ^

der ...
Weihnachten auf die neuesten ^ eUK 1 ^
seres keramischen Gewerk "S hmw^ \ *

^ et
gleichzeitig das Wirken d« T
Werkstätten , die unserer heimischen ^ ) <1 ^Ci
zu weiterer Verbreitung verHelsen wm , ^
kannter machen . Einige Zeugdrucce .
liche Handarbeiten werben bei ihr «'! o

Verwendung die verdiente Beachrung i
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m it den wüsten Beschimpfungen des Jen -
trums und der Republik den leichtfertigen
Satz :

„Weil das Zentrum , diese christliche
Partei , nicht so viel Nächstenliebe hat . die
Deutschnationalen neben sich in der Regie -
ning sehen zu können , müßt Ihr jetzt
wählen."

Höher kann man die Selbstverspottung
nicht treiben . Auf der einen Seite werden
wir auf das maßloseste beschimpft und auf
der andern Seite sollen wir die Deutschnatio .
nalen in den Kauf nehmen . Aber da die.
Deutschnationalen denn jetzt schon den Kopf
verloren haben , ehe die Wahl vorbei ist , so
werden wir diese Beispiele gehässiger Kamp -
fesweise wo es immer möglich ist unseren
Bählern angelegentlichst unter die Augen
halten .

Heöankenlose Überschrift .
Am Sonntag , 30 . November , sprach Reichs -

kanzler Marx in Düsseldorf und warnte mit
Recht vor allzuweit gehenden Versprechungen ,
die im Wahlkampf von mancher Seite in
der Frage der Aufwertung gemacht würden .
Volkstümlich gesprochen würde man etwa
sagen, er warnte davor , den Leuten goldene
Berge vorzulügen , da versprechen und er -
füllen besonders dann zweierlei sind , wenn
man ohne Verantwortungsgefühl verspricht ,
ft . a . führte er dabei aus , die Aufwertungs -
wünsche seien an sich berechtigt . Ausschlag -
gebend müsse aber immer die Erhaltung des
Staates sein . Und wenn der neue Reichs -
tag dem Reichskanzler etwa in der Frage der
Aufwertung Forderungen stellen würde , die
haß wirtschaftliche Gedeihen des Landes ge-
fährden . so möge man dafür auch die Ver -
antwortung übernehmen . Er würde in die-
fem Falle zurücktreten . Diese isehr leicht ver -
ständlichen Worte , die einfach besagen , daß
die Aufwertungsfrage nichtoh ^ le
Rücksicht auf das Gesamtwohl
behandelt wer 'den dürfe — eine
Forderung jedes reifen Politikers — teilt die
T U. den Blättern unter der Ueberschrift
mit : „Dr . Marx will zurücktreten ,
wenn Aufwertung gefordert
wird .

" Wir nehmen an . daß diese total
falsche, sinnentstellende Ueberschrist bloß der
Gedankenlosigkeit zuzuschreiben ist . mit der
dort gearbeitet worden ist. Es wird viel -
leicht aber auch Leute geben , die diese Über¬
schrift benützen zu dem Nachweis , daß die
T . U . (Telegraphen -Union ) nicht objektiv ,
sondern parteitendenziös im Sinne der Rech-
ten arbeitet .

Nieörkger hängen !
Im kommunistifch .syndikalistischen Taischen-

kalender heißt es in dem Kapitel über die
Kirche :

. Kirche ist die Institution , des Menschen
Klauben in bestimmte Fesseln zu schlagen : sie
macht den Menschen zum Sklaven . Die Kirche
bricht das Rückgrat des Menschen, die eigene Per -
iönlichkeit . Also ist sie lebensunfähig . Sie for»
oert das Handeln wider das eigene Blut , wider
die . Natur . Also ist sie die Mutter der Lüge.
Sie verlangt die Nachfolge des Jesus von Naza-
reth, des Reinen , Selbstlosen, Friedfertigen - •
und lebt selbst dafür in Fressen, Saufen , Huren ,
Unduldsamkeit, Gewalttätigkeit ! Sie ist die
personifizierte Heuchelei. " . . . Die Schule ,
von der ein anderes Kapitel handelt , ist eine
.Staatseinrichtung , die dem Zweck seiner Erhal¬
tung dient. Dogmenstarrer Religionsunterricht
umnebelt die Gehirne , vertröstet auf das Heil im
Jenseits und macht die Menschen zu Obrigkeits -
inechten auf der Erde " .

Eine sachliche Erwiderung verdienen solche
unflätigen Beschimpfungen und Lausbube -
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reren nicht . Wir begnügen uns damit , sie
mitzuteilen . Wer noch einiges Empfinden
für den Wert der Religion hat gibt den kom-
munistischen Helden den Abschied.

Eine etwas mysteriöse Erklärung .
Im Deutschen Adelsblatt Nr . 22 vom

15, November 1924 steht folgende Erklärung :
»Vor dem Ehrengericht der Pommerschen

Genossenschast des Johanniterordens am 30 . d. M.in Stettin hat der ehemalige Landesarotzmeisterder Großen Landesloge der Freimaurer von
Deutschland in Berlin , Herr Dr . phil. Stanislaus
Burggraf und Graf zu Dohna -Schlodien erklärt :

„ es wäre ihm nicht bekannt gewesen, daß
schon 191t) der Prinz Max von Baden in
gewissen höheren Graden der Freimaurer
für den Posten des deutschen Reichspräsiden-
ten ausersehen gewesen sei ."

Hiermit entfällt die Voraussetzung für mei-
nen am 16. September 1923 an den Herrn Gra -
fen gerichteten „offenen Brief " — ich nehme ihn
sowie den in demselben enthaltenen Vorwurf des
„bewußten Landesverrats " mit Bedauern zurück .
Meine Einstellung gegen Freimaurer - und Ju -
dentum wird hierdurch nicht verändert .

Kolberg, 31. Oktober 1924 , Kummertstraße 6.
Friedrich Wilhelm , Graf von der Recke von Vol-
merstein , König!. Preuß . Oberstleutnant a. D ."

Wir geben diese Erklärung so , wie wir sie
finden . Was der führende Freimaurer da
sagt , klingt sehr vorsichtig .

/ lus öer Wahlbewegung .
Nur amtliche Stimmzettel .

Das Reichs - Wahlgesetz kennt nur amt -
liche, auf Kosten des Reiches hergestellte Stimm -
zettel . Demzufolge schreibt die Reichsstimm-
ordnung vor. daß der Wähler Stimmzettel so-
wie Umschlag nach Betreten des Abstimmungs -
raumes erhält , im Abstimmungsvaum den
Stimmzettel auszufüllen hat und dah Stimm -
zettel, die als nicht amtlich hergestellt erkennbar
sind , ungültig sind .

Dem vom Reichstag bei Einführung des
amtlichen Stimmzettels verfolgten Zweck würde
es widersprechen, wenn den Parteien gestatk?t
würde , den amtlichen Stimmzettel nachzu-
drucken , um ihn mit einer entsprechenden Ein -
tragung an ihre Anhänger zu verschicken oder
zu verteilen . Desgleichen wäre es mit den
Wahlbestimmungen ' nicht vereinbar , die amt -
lichen Stimmzettel gegen Kostenersatz an die
Parteileitungen auszugeben , damit der Stimm -
zettel außerhalb des Abstimmungsraumes par -
teimäßig hergerichtet werden kann.

Bei der Stimmabgabe hat der Stimmberech -
tigte durch ein Kreuz in dem auf dem Stimm¬
zettel vorgesehenen Kreise oder Unterstreichen
oder in sonst erkennbarer Weise den Kreiswahl -
Vorschlag zu bezeichnen, dem er seine Stimme
geben will . Stimmzettel , die dieser Bestimmung
nicht entsprechen, sind ungültig . , ^ , , ,

*& •& *§.•/ V$ {i !

Oetigheim . Der letzte Sonntag stand ganz
im Zeichen der Wahlagitation . Landauf und
landab entsandten die einzelnen Parteien ihre
Boten und Sprecher zur Wahrung ihrer Hilter,
essen. Besonders war auch die Zentrumsv rrtei
sehr rege tätig . In Oetigheim sprach am Nach-
mittag in gut besuchter Versammlung Herr
Regierungsrat Kühn als Vertreter d?r Zen-
trumspartei . Die von dem Vorsitzen ae i des
Oetigheimer Zentrumsvereins , Herrn Ge-
meinderat Drexler . geleitete Wählers ., -nm-
lung nahm einen sehr regen Verlauf . In kla-
rer . leicht verständlicher Sprache yalb Hcrr Re¬
gierungsrat Kühn ein übersichtliches Bud üler
die Entwicklung und den Gang ' er " iftfitn
und inneren Reichspolitik nach dem $Lbj .tu» der
Regierung Cuno und die bedeutenden Erfolge
der seitherigen Regierung Marx , als leren
größte Errungenschaft neben der festen Wäh-
rung das Dawesgutachten und die Abmach m-
gen über die Befreiung der Ruhr und anderer

besetzten Gebiete bezeichnet werden müss :n. Der
Redner widmete dann dem Dawesgutachten
selbst und dessen Annahme im Reichstag längere
Ausführungen und bewies an der Hand der
Verhandlungen die unermüdlichen Bestreb '.ngen
des Reichskanzlers Marx für Bildung einer er-
wetterten Regierung , wobei klar zu Tage trat ,
daß dem Zentrum eine Schuld an der Auflösung
des unfruchtbaren letzten Reichstages nicht nach-
gewiesen werden könne . Nachdem oer Redner
noch einen Ueberblick über die Richtlinien und
Ziele der künftigen Zentrumspolitik gegeben,
schloß er mit einem warmen Appell an die An-
wesenden, am Wahltag treu zur bewahrten
Zentrumsfahne zu stehen, seine eindr îcksv vlen
Ausführungen . In dem starken Beifall kam
spontan zum Ausdruck, daß die Worte den ge-
wünschten Eindruck mcht verfehlten . In der sich
anschließenden regen Diskussion wurden »och
verschiedene im Vordergrund unserer heutigen
Verhaltnisse stehenden Wirtschaftsfraaen , wie
Aufwertung , Entlohnung , Preisgestaltung be-
rührt und hierüber die erforderliche Aufklärung
gegeben. In vorgerückter Stunde mußte die so
anregend verlaufene Versammlung , da Herr
Kühn für noch eine Versammlung iirSteinmauern
als Redner vorgesehen war , geschlossen wer-
den. Der Dank , den der Vorsitzende dein be-
währten Redner abstattete , kam aus dem Ser -
zen aller Anwesenden. Daß die eindrucksvollen
Worte unseres Landsmannes auf fruchtbaren
Boden gefallen sind , möge das Wahlergebnis
am nächsten Sonntag , wie wir vertrauensvoll
hoffen, ausweisen .

Steuerfragen.
Steuermilderungen betr .

schreibt uns ein Steuerfachmann :
Der Artikel des Herrn Gerichtsassessors Dr .

Münz über die neuen Steuermilderungen in der
Nummer vom Sonntag , den 31 . Nov . , bedarf
insofern der Berichtigung , als nur folgende Ein -
kommen steuerfrei sind :

jährlich monatlich
Bei einem Junggesellen Ein -

kommen unter 822 .— M 68 .50 JU
Bei einem Verheirateten

ohne Kinder unter 833 .40 M 69 .45 Jt
Bei einem Verheirateten mit

1 Kind unter 847.56 M, 70 .63 JU
Bei einem Verheirateten mit

2 Kindern unter 865 .86 JU 72 . 15 JL
Bei einem Verheirateten mit

3 Kindern unter 896 .04 Jt, 74 .17 <M
Bei einem Verheirateten mit

4 Kindern unter 924 .— Jl 77.— M
Bei einem Verheirateten mit

5 Kindern unter 975 .— A 81 .25 JL
Bei einem Verheirateten mit

6 Kindern unter 1666 .68 JL 88 .34 JU
Bei einem Verheirateten mit

7 Kindern unter 1236 .— Jl 102 .50 JL
Bei einem Verheirateten mit

8 Kindern unter 1740 .— JL 145 .— JL
E i n B e i s p i .e l :

Monatseinkommen 72 .15 Jl
ab lohnsteuerfreier Betrag 60.— JL

industrie wurden Facharbeiter eingestellt. Auch
nach Elektromonteuren , Blechnern und Jnstal -
lateuren bestand Nachfrage. Die Lage der
Schwarzwälder Uhrenidustrie und der Pforz -
heimer Schmuckwarenindustrie blieb unverän -
dert . Auch in der Möbelindustrie , Tabak-, Le--
der- und Papierindustrie besteht Nachfrage nach
Arbeitskräften , ebenso im Spinnstoffgewerbe ,
im Bau - und Be?leidungsgewerbe . Im Gast-
Wirtsgewerbe dagegen hielt das Ueberangebot
an Arbeitskräften an.

Vaöen .
Forchheim, 1.

sBran d.)

Chronik.
ber.

m letzten Freitag «ckeNt» brach

verbleiben 12.15 Jl
hiervon 7 v . H . — 6,85 JL Steuer ,

also 72 .15 JL monatl . Einkommen zahlen bereits
85 Pfg . Steuer .

Ms öem sozialen Leben .
Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden

ist gegenüber der Vorwoche fast völlig unverän -
dert geblieben. Die Zahl der unterstützten Er -
werbslosen verminderte sich um 264 . Die Zahl
der Arbeitsuchenden stieg in ganz unerheblichem
Maße . Die Zahl der offenen Stellen ist um
rund 96 zurückgegangen. In der Landwirtschaft
war , bedingt durch die vorgeschrittene Jahres -
zeit, die Vermittlungstätigkeit naturgemäß ge -
ring , die Industrie d.er Steine und Erden hatte
stellenweise ungedeckten Bedarf an Marmor -
Hauern und -Schleifern . Auch in her Metall -

in dem Oekonomiegebäude des Rosenwirts
Busch Feuer aus , das in kurzer Zeit oas An-
Wesen mitsamt den aufgehäuften Ermtevorräten
vernichtete. Das Wohnhaus mit den Wirt -
schastslokalitäten konnte gerettet werden . Es
wird Brand st iftung vermutet , da dies
innerhalb einiger Wochen der dritte BranẐ tft.
Steinbach , 1. Dezember .

Am letzten Sonntag trafen stch zum ersten
Male wieder die Angehörigen des 2. Land .
sturm - Jnf . - Batl . Rastatt bei ihren Ka-
meraden Eckerle (z . „Lcrnldprinzen "

) hier . Trotz
der ungünstigen Witterung und dem nur erst
kurz vorher ergangenen Sammelruf waren die
Kameraden aus den Bezirken Baden , Bühl ,
Pforzheim und Rastatt so zahlreich erschienen,
daß sich die Räume als zu klein erwiesen. Das
Wiedersehen dieser älteren Männer , die fast
während des ganzen Krieges in vorderster Linie
standen, war ein überaus herzliches. Den Will-
kommgruß entbot der einstige Hauptmann L o -
r e n z - Baden -Baden , die Grütze von Freiburg
überbrachte Kamerad Bahnvorstand S u h m -
Baden«Oos , die Festansprache oblag Kamerad
Revisionsoberinspektor L a u er - Karlsruhe ; in
gewählten und eindrucksvollen Worten behan-
delte er die Fragen : was wir erstrebten , was
wir erlebten unid was heute unsere Herzen be-
wegt. Sein Hoch auf unser Badnerlaird und
unser deutsches Vaterland wurde begeistert auf -
genommen . Kamerad Bürgermeister Mai er -
Neuweier sprach in schönen Worten für die
deutsche Einigkeit und echte Kameradschaft und
schlug Neuweier als Treffpunkt für 1926 vor.
Der Vorschlag fand freudige Annahme . Die
nächstjährige Tagung ist in größödem Umfang
beschlossen worden , womöglich zusammen mit
dem 1 . Landst.-Jirf .-Batl . Freiburg , in das im
Laufe des Krieges ein Großteil des Rastatter
Landsturms überführt wurde . Mit schneidig
vorgetragenen Musikstücken umrahmte die Ka-
pelle des Kameraden W a l t e r - Mülhofen die
Tagung , die jedem Teilnehmer unvergeßlich seinwird .
Mannheim , 1. Dezember .

(Einen großen Erfolg ) hat bie Firma
Heinrich Lanz mit ihren neuen Schweröl -
traktoren erzielt . Am 10. November, mit«
tagS 1 Uhr , verließen vier Schweröltraktoren mit
drei vollbeladenen Lastwagen und einem schweren
Möbelwagen zu einer Prüfungsfahrt die Stadt
Mannheim . Die Fahrt ging durch eine Reihe
von Orten Süd - und Mitteldeutschlands nachBerlin , wo der Wagenpark am Donnerstag , den
27. November , mittags 12 Uhr, eintraf . Bis zu
diesem Zeitpunkt liefen die Schwerölmotoren un-
unterbrochen 396 Stunden . Die Traktoren sindmit einer Stundengeschwindigkeit von 6 Kilo-
meiern gefahren . Ohne Maschinendefekt und
ohne irgend sonstigen Zwischenfall verlies die
Fahrt .
Schonach , 1 . Dezember.

(Modernisierung de ? HolztranS -
Portes .) Zurzeit kann man hier große, den
Berg hinunterrollende Holztransporte mit
einem eigens dazu hergestellten Lastauto beob -
achten. Das neue Beförderungsmittel , das mit
einer Fuhre 30 Ster befördert , bedeutet einen
großen Fortschritt gegen früher , wo mittels
Schlitten oder Fuhrwerk mühselig das Holz aus
dem Walde geschafft werden mußte . Was würde
der Volksschriftsteller Hansjakob , der in seinen
Büchörn so manches von der Flößerei und der

Ilm das Erbe der Drme«dts.
Kriminalroman aus der Gegenwart

1)
von Erich Eben st ein .

»Verzeih '
, ich hörte in der Tat nicht ge -

nau . . . du mußt mich wirklich entschulde
gen, " stammelte Rehbach verlegen : „ich habe
noch eine wichtige Zusammenkunft heute .
Penn du morgen wiederkommen wolltest !
Wer ich suche dich im Büro auf .

"

Holly sah ihn einen Augenblick betroffen
w , lachte , stand auf und griff nach seinem
Hut .

.»Das hättest du mir auch gleich sagen
wnenl Nichts für ungut , wenn ich d ?ch
Meli ! Also morgen ! Ich erwarte dich
w Büro ."

»An prächtiger Mensch .
" dachte Rehbach ,

f® , er in der Elektrischen sah und dem
besten Berlins zustrebte . „Nicht die Spur
°on Neugier . Keine Frage , keine Empfin -
°^ei . Ein wahrer Freund !

"
Der Rosenhof , das Besitztum seines alte -

ren Bruders Rudolf , begann gleich hinter
^

en letzten Häusern von Wilmersdorf . Er
>var von einem ausgedehnten Park um -
Seben . Der Rosenhof war alter Grund -
Wj und befand sich nun schon über 50
\5% e im Besitz der Familie Rehbach . Er
Bestand aus einer Anzahl altertümlicher
Gebäude , die sich um das schöne , villenar -
" ge Herrenhaus nahe dem Haupteingang

Es gab gerade so viel Oekonomie dabei ,
uls man für den Hausbedarf brauchte .
. °"gs des großen , zu einem Hügel an -
« genden Parkes lief die öffentliche Fahr¬

te ^ zur Höhe , von der es weiter oben
. u) einen Eingang in das Besitztum gab ,
»er von den Feldarbeitern benutzt wurde ,

Frau My von Rehbach liebte es nicht .

wenn die Bediensteten den unteren , wohl -
gepflegten Teil des Parkes zum Durch -
gehen benutzten .

Der mittlere Teil desselben bestand aus
Wiesenland und einigen Aeckern, der obere
aus einem kleinen Weingarten , dessen Höhe
ein gemauertes Winzerhaus krönte .

Das Mauerpsörtchen von der Straße her
mündete nahe diesem Winzerhaus in den
Park . Es wurde nur nachts versperrt . Bei
Tag war es durch Vexierschloß verschlossen,
dessen Mechanismus nicht -schwer zu ergrün -
den war .

Seit Hans von Rehbach fern Herz für die
schöne Gouvernante seiner beiden Nichten ent -
deckt und ihr seine Liebe gestanden hatte ,
benutzte er das kleine Mauerpsörtchen öfters ,
um Jela Schmidt oben am Winzerhaus herm -
lich zu treffen .

Leider heimlich ! Denn ^ ela wollte abw -
lut nicht , daß vorläufig jemand um ihre Lrebe
wisse, obwohl Hans gar keinen Grund dafür
einsah . . „

„Warum willst du nicht , daß rch dich My
und Rudolf als meine Braut

.
vorstelle ?

drängte er oft ungeduldig . „Wir sind doch
Heide unabhängige Menschen ; es grbt kernen
Grund , unser Glück hinauszuschieben , und
diese Heimlichkeit quält mich um deinetwillen .
Begreifst du das nicht . Jela ? "

Ja , sie begriff es . Aber dann beschwor sie
ihn doch jedesmal wieder , doch nur noch ein
wenig Geduld zu haben , beschwor ihn imt
Tränen in den Augen und angstvollen Mie -

nen . so »aß er zuletzt unruhig wurde und

verstimmt nachgab . Be-sonders , da ste aus
all ' seine dringenden Fragen nach ihren
Gründen nur mit «schweigen und angstvoll
verstörten Mienen antwortete .

Aber nun ließ er sich nicht langer h -nhal -

ten Er liebte sie wahr und tief . Er lvollte

um keinen Preis , daß sie in eine «chiese stel -

lung kam um seinetwillen , und My hatte ,
wie er aus einigen Aeußerungen entnahm ,
bereits etivas gemerkt . Heute mußte Jela
ihre Einwilligung zur Veröffentlichung ihrer
Verlobung geben , sonst — liebte sie ihn nicht,
wie er sie.

Sie erwartete ihn schon oben am Winzer -
haus und flog mit einem Freudenlaut in
seine Arme .

Als er ihr aber dann sanft und zärtlich
sagte , was ihn heute herqetrieben und daß
er an ihrer Liebe zweifeln müßte , wenn sie
ihm nicht endlich wenigstens den Grund ihres
Zögerns angeben wolle , da begann sie zu
zittern und schmiegte sich verstört an seine
Brust .

„Frage nicht . Liebster , ich kann es dir ja
doch nicht sagen .

"

„Aber warum ? Wer hindert dich daran ?
Fühlst du nicht . Jela , daß du durch diese Ge -
heimniskrämerei eine Schranke zwischen uns
errichtest ? Liebende können gar Nicht wahr
und offen genug gegeneinander sein . Und
was soll — was kann uns denn überhaupt
trennen ? Ich bin frei und unabhängig , du
ebenfalls , denn deine Eltern sind tot , und du
besitzest keinerlei Verwandte , wie du mir sag -
test . Also — "

Er hielt plötzlich inne , wie von einem Ge -
danken erschüttert , und starrte sie verstört an .

„Jela — die Wahrheit , ich beschwöre dich
darum ! Warum weigerst du dich, meine
Braut zu werden ?"

Sie schwieg. Ihr süßes Madonnengesicht
mit dem goldblonden Haar und den dunkjen
Augen war so heiß geworden wie der (ße §
zu ihren Füßen . Angstvoll ^irrt ^ ihr Blick
an ihm vorüber in die Weite .

Und langsam wich auch aus seinem Gesicht
die Farbe . Fast rauh sagte er : „Du gibst
also durch dein Schweigen zu . daß irgendein

Hindernis existiert , das unsere Verbindung
unmöglich macht ?"

Sie umklammerte in jäher Angst feinen
Arm .

„O . Hans — sprich nicht in diesem Ton
zu mir ! Sieh mich nicht so kalt und lieblos
an —

„Antworte ! Gibt es ein solches Hinder -
nis ? "

„Ja, " murmelte sie eingeschüchtert . „Aber
nicht für immer . Habe doch Geduld ! Lasse
mir Zeit — es ist ein furchtbares Verhäng -
nis , in das ich verstrickt wurde , ohne Schuld
. . . aber ich hoffe , mich daraus befreien zu
können , und dann trennt uns nichts mehr ! "

„Was trennt uns jetzt? " Rehbachs Stimme
klang gebieterisch . Er vermied es . Jela da -
bei anzusehen . Denn wenn er in ihre klaren
sanften Augen blickte, dann — das wußte er
aus Erfahrung — unterlag er auch wieder
deren Zauber und glaubte alles , lvas sie
sagte . Und er wollte nicht mehr blindlings
glauben , seit vorhin der furchtbare Verdacht
in ihm aufgeblitzt war , es könnte ein anderer
Mann zwischen ihr und ihm stehen , der viel -
leicht — ältere Rechte besaß . . . .

„Warum antwortest du nicht . Jela ?"

„Weil ich dir das . was mich selbst bis zuni
Wahnsinn quält , was ich selbst kaum begreife ,
nicht sagen kann , ohne fürchten zu müssen . . .
dich ganz zu verlieren ! "

„Etwas — so — Schlimmes ist es ?" stam -
melte er erschrocken. Und dann mit Plötz -
lichem Entschluß : „Du mußt es mir sagen !
Jetzt erst recht bestehe ich darauf . Es ist
mein Recht ! Besinne dich. Jela — entweder
du sagst mir augenblicklich , welches Geheim -
nis aus deinem Leben lastet , oder . . ." Er
lvagte das letzte Wort doch nicht auszuspre -
chen . Aber sein beschwörender Blick, der sie
förmlich durchbohrte , ließ ihr keinen Zweifel
über der Ernst der Minute . (Forts , solgt .)

I
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schwierigen Fortschaffung deS Holzes auf den
Schwarzwaldbergen erzählte , zu diesem neuen
Verkehrsmittel sagen , das wieder ein Stück
Bauernpoesie beseitigt ?
Neustadt i . Schw ., 1. Dezember .

<F o l g e n der Trunkenheit .) Auf dem
Bahnhos Hölzlebruck fiel der Sägenfeiler Josef

^ Metzger aus Viertäler m angetrunkenem Zu -' stand aus dem Zuge , wobei ihm der rechte Arm
abgefahren wurde .

Aus anöeren öeutschen Staaten .
Friedrichshofen , 1 . Dezember .

(Sie nächsten Absichten der Zeppe -
linwerke Friedrichshafen . ) Bei der
100 Jahrfeier der Bodensee -Dampfschiffahrt teilte
Generaldirektor C o l ö m a n vom Luftschiffbau
Zeppelin mit , daß die in Tisa erbauten Dornier -
Flugboote nunmehr auch in Deutschland ver -
wendet werden dürfen . Ein solches Flugboot geht
auch nach Kolumbien und sei für tzen Amazonen -
ström vorgesehen . Im neuen Jahre werden die
Zeppelinwerke bei der ihnen angeschlossenen
Dq « nier - Gesellschaft ein Flugboot bestellen , das
in der Lage sein dürfte , 2000 Kilometer zu flie¬
gen und 2000 Kilogramm Nutzlast an Bord zu
nehmen .

*
MittelaS5scher Nepublkkanertag .

Der B erlauf am Sonntag .

Offenburg , 1 . Dez . Den Bericht über den
Verlauf am SamStvg haben wir in der gestri -
gen Nummer gebracht . Am Sonntag vor »
mittag fand auf dem Ehrenfriedhof eine G e -
dächtnisfeier statt . Es hielten Ansprachen
der katholische Stadtpfarrer Karle , der evan -
gelische Bikar Dreher und Polizeioberst
Lange von Schwerin . Lehrer S ch e » e r -
mann legte namens der Ortsgruppe Offen -
bürg einen Kranz am Ehrendenkmal nieder .
Tie Reichsbannerkapelle Karlsruhs spielte cas
Lied „ Ick hatt ' einen Kameraden " . An den
drei Gräbern ehemaliger 1843er Demokraten
wurden ebenfalls Kränze niedergelegt .

Am Nachmittag bewegte sich ein großer Fest -
z u g durch die Straßen der Stadt . Die Nastat -
ter Ortsgruppe brachte . die alte 1848er Fahne
mit In der Festhalle fand darauf die B a n -
n e r w e i h e der Offenbsrger Ortsgruppe statt .
D ê Halle konnte die vielen Teilnehmer am Ne -
publikaneriag nicht fassen , so viele waren her -
beiaeeilt . Nach der Begrüßungsonsprech « der
Ortsleitung sprach Polizeioberst Lange über
die Farben fchwarz - rot -gold . Hierauf hielt der
Gauvorsitzende Dr . Kraus die Weiherede aus
das neue Banner der Ortsgruppe Offcnburg .
Er führte u . a . aus : Das Reichsbanner mar -
schiert . Heute seien es schon 100 Ortsgruppen
in Baden mit 250 000 Kameraden . Im An¬
schluß an die Ansprache erfolgte die Weihe mit
dem Gelöbnis des Fähnrichs , dk Fahne treu zu
behüten . Hierauf sprachen die Vertreter der
Ortsgruppen Lahr , Billingen . Durlach , Pforq -
heim . Brsisach , Bruchsal , Baden -Baden , Mann -

und Rastatt die Glückwünsche aus und
überreichten Fahnenschleifen und Fahnennägel .
^Die Bannerweihe war umrahmt von Musikvor -
trägen der Reicksbannerkapelle Karlsruhe , De -
klamationen und Liedervorträgen .

k rcbliche Nachrichten .

Rompilgerzug der Erzdiözese Freiburg im
Heilten Jahre 1925 . Der oksi ^' - llcn Geschäfts ,
stelle des Rompilgerzug ^s der Erzdiözese Frei -
bürg ist d

'
e hocherfreuliche Mitteilung zugegan¬

gen , daß Se . Exzellenz der hochwüdigste .Herr
Erzbschof Dr . Earl F r :

tz « Freibuta das Pro¬
tektorat und die geistliche Leitung des Pilger -
zuges huldvollst überkommen hat . ? .. Hw.
Herr Erzbischof hat gleichzeit g dem Pilgerbüro
in Aussicht gestellt , an der Wallfahrt sich per -
sönlich zu beteiligen , wenn se

' ne umfangr - che»
Dienstgeschäfte dies gestalten . Auch das Pro -
gramm des Pilgerzuges , wie es bereits ver -
öffentlicht wurde , hat die Genehmigung des hoch -

würdigsten Herrn Erzbischofs gefunden . Für die
Vordere tung des P lgerzugeS ist ein besondere «
Diözesan -Komitee ins Leben getreten , dem außer
dem hohen Protektor hervorragende Geistliche und
Laien aus dem ganzen badischen Lande angehören .
Die Anmeldungen aum Pilgerzug laufen erfreu -
I 'cherweise recht zahlreich ein . Damit d' e Ab«
schlußverhandlungen m ' t den verschiedenen ita¬
lienischen Stellen insbesondere in Rom bei dem
ungeheuren Andrang der Pilger im He ligen
Jahre rechtzeitig und vorteilhaft abgeschlossen
werden können , muß al ? äußerster Termin für
Anmeldunnen der 31 . Dezember 1924 festgesetzt
werden . Das Pilgerbüro richtet an alle Katbo -
l ' iken der Erzdiözese , die an der Romkahrt teil -
zunehmen beabsichtigen , die herzliche B ' tte , bis
zu oben genanntem Zeitpunkt >ihre Anmeldung
bei der offiziellen Geschäftsstelle (Deutscher Cari -
tasverband . Freiburg i . Br . . Werderstr . 4 ) zu be »
wirken . Die Anmeldegebühr >m Betrage von
?ichn Mark kann auf das Postsckeckkonio des
Deutschen Caritasverbandes Karlsruhe 7V26 eni -
gezahlt werden . Für Konstanz und den Seekreis
nimmt das unter der Leitung des hockw. fterno
Münsterpfarrers , Monsignore Dr . Gröber ,
stehende Caritassekre »ar !at in Konstanz , Obere
Laube 2, d ' e Anmeldungen entgegen . Ebenso
sammeln Anmeldungen die OrtS -? aritaS >' erbändt .'
in Karlsrube , Blumenstr . 3 und in Mannheim
K 1 . 16 und leiten sie an daS offizielle Pilger «
büro weiter . ES sei iekt schon daraus hinaewie -
sen . daß die Gesamtzahl der ^ ilaer ^ugste ' lnehmer
S00 im wesentlichen ii ' ckt übersteigen soll , da
sonst Schwierigkeiten in der Unterbrinanna ent -
stehen könnten . Ein auSführlicker Prospekt des
Romv ' laer ^uaS mit genauem Proaramm und
allen sonstigen wünschenswerten Angaben ist in
Vorbereitung und w ' rd demnächst an alle bereits
gemeldeten Pilger versandt werden . Das vor -
lausige Programm liegt sck><n vor . U^ber das
Re ' s-'proaramm sei kurz noch mitgeteilt da ^ sol-
gende Städte und zwar immer mittels Wagen
oder Autos besichtigt werden : Mailand slleber -
nachten V -klaren » ^Neberna <̂ t »nV Assisi. Rom
(volle 6 Tage ), Genua , Stresa Mebernachten ) .
Di - N lgerk ^ rt ist so oraan

'
si ^r ' . daß nfrn - Be¬

denken auch ältere Leute sich daran beteiligen
können .

Jubiläum « - Sankett Ses Kivcksnchors
St . Sonifaz in Karlsruhe .

Zur weltlichen Feier des 28jährigen Be »
st e h e n des Chores war der stimmungsvolle
Saal des Künstlerhauses gewählt worden . Der
zahlre che Besuch von Ehrengästen und Psarr «
angehörten zeigte von dem lebhaften Interesse ,
dessen sich der Chor erfreuen kann . Wiederholt
ist die treffliche Sängerschar schon unter ihrem
Chordirekior Schneider mit bcstem Erfolg an die
Ocffentl

'
chkeit getreten und fand stets hohe Be -

wunderung . Dieses Mal galt es r» einem Fest -
banketl das Silberjub läum zu feiern , de ' en erster
Teil durch das Gedäcktniz der Verstorbenen des
Chores und der Pfarrangchörigen an Aller¬
heiligen und Allerseelen durck das Reauiem von
Cherub ' ni begangen worden ist . An d eser Stelle
wurde über den gewalt

'
gen Eindruck berichtet .

Bei der weltl che» ?? eier stand die Ehrung der
Tt i i g li e d e r , die 26 Jabre dem Chire zu -,
gehören , im Programm . Sochw . .<̂ err Stadt -
Pfarrer Schlindwe ^ n l' eß es sich nicht ch-
n .en , diese mit einem Rückblick auf die C n -
dung und Entwicklung des Chores e ^nzu ' ' n .
.'äferbei gedachte er neben dem Gründer , de : .' er ,
storbenen Cta ^tdckan Link , auch der .Herren
R u z e k und Tisch . In einer kunstsinnig ank ,
gemachten Festschrift ist die Geich chte dcI V -rcrns
vermerkt , die e >ne bleibende Erinnerung für die
Freunde des Chores sein wird . Die RrH der
großen Anskübrunaen , sowohl in der Kirche ale
auch in weltlichen s? e !ern zeugen von stille i Gön -
nern , die es ermöglichten , größere Orchesterkörper
zu verwenden . Seit . sc 'ncm Bestehen gehören
dem b' ibore heute noch an die Damen Decker
und Nikolaus und die Oerren G l a s c r ,
Jäger , Nikolaus und Zipf sen . Die Ver -
leihung der Ehrcnmitglicdschaft an die Jubilare

löste allgemeinen Beifall aus . Al? äußeres Zei ,

chen überreichte Herr Stadtpfarrer Schl ' ndwctn

jedem ein Prächtiges Geschenk und eine Sanger -

padel . Herrn Chordirektor Schneider war eS

ein Bedürfnis , den Jubilaren seine besonder «

Glückwünsche auszusprechen , indem ex an den

Wahlspruch „ Musik ist höhere Offenbarung als

alle Weisheit und Philosophie
"

anknüpft . Na -

mens der (Thornrtalieber gratulierte Herr Post -

amtmann Ruthardt und versprach dem Vor -

bild der Jubilare im Eifer und Sangesfreude zu
folgen . «Die Geehrten ließen durch Herrn N l k o -

laus Dank sagen mit der Versicherung steter
Treue . Da » hochkünstlerische Proaramm des

Festbanketts wurde fast ausschließlich von Ebor -

Mitglieder » bestr ' tten . ES ist e ; ne schon früher
beachtete Tatsache , daß aus den eigenen Reiben
die Solisten gestellt werden . Wahrlich e>n Zeichen
von bober Musikt ^tiakeit des unermüdlichen Chor -
direktors . Frau Schneider - Mayer erfreute
mit 2 Ladern , d'e in bester Erfassung und hoher
Vollendung daraeboten wurden . D,e Schonheir
und Klarheit ihres Organs ist auck ' N den un -
teren Lagen von Prächtigem Wohlklang . Dl «
Begleitung , in feinsinniger Weise durchgeführt ,
hatte Frau Gertrud Herrmann - Metten -

berger übernommen . Als Solistin löste ^ sie
mit der virtuosen Wiedergabe der «Ungarischen
Rbapsodie Nr . 2 von Liszt svpntanen B - ifall auS .
Neben der vollendeten technischen Beherrschung
besitzt Frau Herrmann eine t 'v ffühlende Musika¬
lität . Herr Nikolaus bescherte mit seinem
leuchtenden Tenor 2 Lieder von Schubert uns
eine Arie von Momart . Mst Packender Wirkung
fang Herr Konzertstrnaer Müller rniae Bari -
ton -Solis . Der beliebte S ^ noer bedarf keines
besonderen Lobes . . Als Cello -Solist war Herr
Fricke vom LandeKtb ^ er gewonnen worden ,
der durch seelenvollen Vortraa erfreute . ^

Als an ,
schmiea- nder Begleiter am ^ ln -' ek bewäbrte sich
Herr Stehlin . Diese solistischen Vorträge
waren von gut abgestimmten Darbietungen dci,
Chores ninrahmt . der un ^er der Leitung des
Herrn Schneider erneut B -weie se 'nes Kön »
uenS aab . Zum Ab >ch>Vß de» offiziellen Teils ,
dem sich ein Tanzstüidchen anschloß , wußte T u -
stachiuS Dintenmüller , als eifrige »
CIwrmitglied . manckeZ „ Wahre " zu saaen , da«
erschütternde Lachsalven hervorrief . Besonder ?
freundliche Glückwünsche in „Vers unk Prosa "

wurden den Jub ' fare « dargeboten . sich« gewiß
gerne gefallen liefen . Der Kirch ^ nchar bat so-
wohl mit der kirchlichen als auch der weltlichen
Feier i>>« H<" be se ' ner künstler ' schen «käbigkeiien
erbracht und sich einen würd ' aen Abschluß der
ersten 2S Jahren seines Bestehens geleistet .

Zu einer öffentlichen
Meteev ^ rfammlu » »

hatte die Mietervereinigung Karls -
ruhe auf Sonntag vorm . 10 Uhr in den Ko-
lcsirumSsaal die Mieter mit ihren Frauen , sän .t»
lich". polnischen Parteien , die Vertreter der P ' e^ e
und tnklisondere alle Behörden , denen das Baa -
und Wohnungswesen unterstellt ist , eing ' liden .
D : c Versammlung wurde aber erst um Uli Uhr
eröffnet , da sich der Saal nur lanasäm s >11 e.
Hc : r Abele , Vorstand der Mieterv - rei -tl ' iung ,
de>. die Versammlung eröffnete und leitete , e >' *
klärte in seiner einleitenden Ansprache , daß Ka . l» -

in reaktionärer Wohnungspolitik die Füt «
rang habe , daß die Gefahr der Aufhebu ^ «er
M ' ci^ schuhgesetzgebung und einer S— tf .t .fxn
Erlösung der Mietpreise bestcbe . Her , Wccl -
meist - a . D . Franz Kipphan dotte da« Refe -
v.a übernommen üf»er d- e Anihebung k.-. r
Miccerschutzgesetze und die W o h n j n ^ § >
n oEr sprach zunächst über den Umsaug uns
d : e gesundheitlichen und sittlichen Gefahren der
Woli .m . gsnot . In Baden fehlen noch etw ^ 25
bis f!0 000 Wohnungen , in Karlsruhe etwa 50>'0 -,
in Durlach sind 364 Familien ohne richtige W .>h-
mag ; ^besonders schlimm sieht es in Mannacini
au ? , wl. in einem Falle 1ö Personen in 2 kl̂ ' » : n
Dachkammern Hausen müssen . Wie mag es da
mit dem Familienleben und der Kindererziey ' .' ng
stehen 's

Nr . W ?

Zur Hebung der Wohnungsnot ^ ^
Reitze von Gesetzen und Verordnungen
worden , die aber von den Behörden vietk^ v "
bot ' ert und von den Mietern aus GleickJ, ?? <
oder falscher Friedensliebe nicht ausgenukt
den . Die Gesetze genügen « '

cht zum Schutz
gen Ausbeutung . Redner kritisiert bTt f
rungen der letzten Hausbesitzertagung und

Em Sssuch in vertun .

Von Heinrich N i e ß e n.

( Fortsetzung .)
Von Etain aus benutzen wir nach kurzer

Rast und Stärkung zur Fortsetzung unserer
Reise die Eisenbahn bis V e r d u n , wobei wir
den Tunnel von Tavannes durchfahren und
wiederholt an großen Soldalenfriedhöfen vor -
beiiommen ^ Die Bahn durchschneidet hier die
östlichen Maashöhen , um dann >n die Ebene des
Maastales mit ihrem Wiesen , und reichen Acker -
gelände auszulaufen . Im Bahnhof von Ver -
dun finden wir uns mit den anderen Reise -
genossen wieder zusammen . Zwischen hohen
Wällen und Über tiefe Gräben gelangen wir ,
nachdem wir das St . Paulstor durchschritten
haben , . in das Innere der Stadt . Berdun
zählte von jeher wegen seiner landschaftlich her -
vorragenden Lage zu beiden Seiten der MaaS ,
der westliche Teil terrassenförmig malerisch an
einem Bergkegel gelagert , sowie wegen seiner
prächtigen Kirchen und Paläste zu den schönsten
Städten Frankreichs . Der Weltkrieg hat die
Stadt bei einer vierjährigen Einschließung durch
die deutschen Truppen , wie ein Gang durch die
Straßen zeigt , zu einem großen Trümmerhaufeii
gemacht , wohl die Hälfte der Gebäude ist den
schweren Granaten zuin Opfer gefallen . Die
Trümmer sind heute aufgeräumt , zahlreiche
neue Häuser sind bereits fertig und bewohnt ,
aiber es ist doch noch sehr piel Arbeit zu leinen ,
um die Stadt vollständig wiederherzustellen .
Man ist aber jetzt fleißig dahinter . In dem
oberen Stadtviertel sind lange Straßenzüge im
Bau begriffen , — aus den traurigen Ruinen
erblüht wieder neues Leben . Schwer gelitten
haben auch die auf dem höchsten Punkte der
Stadt gelegene schöne gotische Kathedrale und
der anschließende bischöfliche Hof DaS Schiff
der Kathedrale weist große Löcher auf , die
Mauern haben Iiisse . die Fenster des ChoreS
und der «Äitenschiffe sind ohne Glasfüllung , daS
Gewölbe ist mehrfach durchschlagen . Nur etwa
ein Drittel der Kathedrale und zwar der nach
den beiden Türinen zu gelegene Teil , kann heute
zum Gottesdienste benutzt werden . Der übrige
Raum mit dem Chor ist durch eine Bretter -

wand und Ausmauerung mit leichten Steinen
zwischen den Pfeilern , bis in die Bogenspitzen ,
abgetrennt und harrt der Wiederherstellung . In
dem wieder benutzten Teile zählen wir nicht we -
Niger als 35 klein ? Fahnen in den Farben der
Dicolore , die zu je sieben an fünf verschiedenen
Stellen hoch oben an den Wänden angebracht
sind , darunter befindet sich ein „ R . F .

" Eine
gerade zu Ende gehende NachmittagSandacht
war von Kindern und Erwachsenen , besonders
Frauen und Mädchen , sehr gut besucht , Bon
einem der beiden Stumpftürme der Kathedrale ,
der bestiegen werden kann , hat man eine wun -
dervolle Fernsicht in das schöne MaaStal und
über die Maasberge nach allen Seiten . Eben 'o
genießt man vom bischöflichen Palais und vtvt
Priesterseminar mit ihren unterhalb am Aö -
hange des Berges gelegenen Terrassen , die sich
südlich an die Kathedrale anlehnen , einen rei ^-
vollen Ausblick in die schöne Landschaft und a ^ f
die jenseitigen Höhen , auf denen sich so blutige
Kämpfe um den Besitz der dort zerstreut gelegc -
nen Forts abgespielt haben . Außer der Käthe -
drale haben auch andere Kirchen durch die Be -
schießung erheblichen Schaden gelitten . Wohin
die Blicke sich bei einer Wanderung durch die
Stadt auch ' nur »senden , überall sieht man auf -
geräumte Trümmerstätten , oder bereits fertig -
gestellte bezw . in der Ausführung begriffene
Neubauten . Zahlreiche Arbeiter , darunter viele
Italiener , sind dabei beschäftigt . Gearbeitet
wird am Sonntag , wie man das sonst in Frank -
reich häufig sieht , hier nicht . Es gilt . Verdun
aus seinen Trümmern zu neuem G ' -cmze er¬
stehen zu lassen . Der Bahnhof , der zerstört war ,
ist wieder aufgebaut , dagegen befinden sich Post
und Telegraph heute noch in einem langgestreck -
ten Holzhause . Die auf dem rechten Maasufsr
gelegenen Kasernen stehen noch als Ruinen da ,
ebenso Gebäude und Betriebsanlagen in deren
Umgebung . Hier befanden sich auch in unregel -
mäßiger Aufstellung eine sehr erhebliche Zahl
bewohnter Holzhäuser und neuerrichtete kleine
Wohnhäuser aus Steinmater «al . Das Ganze
nimmt sich aus wie eine große Kolonie . Eine
Reihe öffentlicher Gebäude , so die Präfcktur ,
die Mrtirie , das Militärkasino und auch die
dicht bei den Wällen gelegenen Kasernen haben
weniger oder garnicht gelitten . In einem präch -
tigen Saale der Mairie sehen wir alle die Aus -
zeichiiungen , die der Stadt wegen ihrer Helden -

haften Ausdauer in goldenen Medaillen mit
Widmung und anderen Auszeichnungen von der
französischen Regierung (Ehrenlegion ) , Belgien ,
England , Italien , den Vereinigten Staaten
Nordamerikas . Japan usw . verliehen worden
jind .

Wenn man sieht , wie groß und gewaltig in
der Stadt Verdun die Zerstörungeii gewesen
sind , dann drängt sich unwillkürlich die Frage
auf die Lippen , wie es möglich war , daß Men .
schen während der mehr als vierjährigen Dauer
de? Krieges es auSzuhalten vermochten , hier zu
leben ? Gewiß , die Kinder , Frauen und alten
Männer sind nach den ersten Beschießungen der
Stadr , die dauernd in südwestlicher Richtung
Verbindnng mit Frankreich behalten hat , inö
JnNe ' S d?Z Landes verbracht worden , nur Man -
ner . die bereit waren , bei Bränden und sonst ,
wenn rS not tat , mit einzugreifen , Geistliche und
Schwestern zur Kranken , und Lazarettpflege ,
konnten bleibi .n . Dazu kam das Militär und
eine aus Paris berrderte Abteilung der dcrti -
gen Feuerwehr . Diese , in Verbindung mit den
verbliebenen Männern , hatten unterdessen mit
ihrer Hilfe einsttzen müssen in Bekäinpi

'
îng con

Bränden . Bergung von Verwundeten und Toten ,
zum Schutz von Eigentum usw . , da es auch
diebischem Gef . n ^cl gelungen war , sich in die
Stadt einzuschli -icken . Bei dem Krachen der Ex -
plosionen , dem Grollen der schweren Geschütze
dem Brandgeruch und Pulverdamps . dazu die
Trümmerhaufen , die zufammenbrechendeti Ge -
baude , tote Metischen und Pferde in den Stra -

tV - r e? ' ^ Aählt einer derjenig :n, die da
geblieben , wie in einer Hölle gewesen . den
Ichlumnsten Augenblicken zog man sich In das
unterirdi,che Verdun zurück , das lind n d' e
Helsen hineingearbeitet - Räume , die auch ^nr
Unterbringuiig von Vorräten und Munitionoienten .

. einem H^ el halten wir Einkehr ' , >>d er¬
frischen den leiblichen Menschen . Wir iind da
^ zuglich ausgehoben . Tie französisch '. Küchebietet reichliche und gute Mahlzeiten und dal^ i

rungen uer .yuusuqt ^ ettaguna un„
Verlangen nach einer Rente des Hause » ,,

'
x

konstatiert , daß schon vor der Revolution ^
dem Krieg auf dem Wohnungsgebiet viel ^
säumt worden ist ; dem badischen Landta °
schon 1908 em Entwurf für Einführung v!
Wohnungsämtern vorgelegen , der aber erft 2
Jahre später zur Erledigung kam . In
ruhe hatte man 1807 nur 2.57 Prozent
nungSüberschuß . also eigentlich damals uZ
WohnungSmangel . An den .. Mietkasernen '
am meisten verdient ; dagegen erheben wir t».
Ruf : heraus aus der Kaserne aufs Land »ni!
hinein in die Gemeinnütziaen Baugeno ^ensHa »
ten ! In Solingen besteht eine solche « J "

genossenschaft . die um 25 Prozent billiger hm,,
'

als die private Bautätigkeit , und seit dem
900 Säuser erstellt hat , während die vribair
Bautätigkeit eS nur auf 100 gebracht hat . Red-
ner erwähnt und bespricht das vorbildliche
gramm des bad . Mietertages , das b '

e Sßetmeni
oung öffentlicher Gelder auf gemeinnüdi « ?
Grundlage fordert . (DaS Nähere hierüber ist w ,
seren Lesern aus früheren Berichten im Bad
Beobachter bekannt . B . ) Wenn d ' e Mietersch»^
gesetzgebung aufgehoben wird , ist eine AbtvW-
derung in die b ll geren Wohnungen , also et«
Verschlechterung des Wohnens unausbleiblich .

Am 7. Dezember tWahltagl . meinte Nednq
zum Schlüsse , werde d ' e Entscheidung fallen^ ^
der Mieterschutz aufgehoben oder bestehen bleib«,
soll ; Parteien und Kandidaten , die den SRiet *,,
schütz beseitigen wollen , sollten für die ®?ietn
iv'

cht in Frage kommen , und diese sollten jb
auch eifriger als b 'sber an de« Mieterorganis ».
tionen beteiliger . (Beifall ) .

Der Vorsitzende Herr Abele dankte dem R«.
ferenten und erklärte , daß die Schuld m, d«i
Lockerung des Mieterschutzes die WohnungsbehSe.
den tragen , die stillschweigend dulden , daß auch
daT waS von den Sparaeldern noch übrig ist,
von den Hausbesitzern aebolt w rd . N ' chi fc
geWch zti radikale Einstellung der Mieterc ^ ant .
lationcn sei schuld an der .Minderung des Mieter-
schutzeS ; -Redner äußert vielmehr es als feine
Ueberzeugung , daß die Behörden die ganze Mie-
terschntzgeschgebung sabotieren . In KarlSnihe
bezichen die Hausbesitzer mehr als 4—5 Prozent
Rente auS den Häusern . Im Wahlkampf schweigt
matt von der WohnungSfraae . Wenn übriM
der HauSbesit ? es erreichen sollte , daß der gesetz.
flche Mieterschutz aufgehoben werde , dann sei es
leickt möglich , daß eS 3» einer Zwesten Revolii -
t i 0 n komme . ES gebe freilich auch verständige
HauSbesider f ..weiße Raben " ) , und auf der an*
deren Seite fe : en gar viele 2i? :e<cr völlig gleich,
gültig in der Wahrnehmung ihrer Jnteressei,^
Redner schließt mit einem Appell , am WaWz
nur solche Abgeordnete zu wählen , d c restlos für
den Mieterschutz eintreten . ( Welche Partei tt
meinte , ließ Redner , ohne sie direkt zu n « ,
Cfrn * denNich erraten ! ) Es folgte noch K-
Diskussion .

Süchsetisch .

„Sturm über Asien ." Diesen Titel führt toi
neuste Werk des bekannten zum Teil mir
Amundsen gereisten , deutschen Tibet » und W >
Polarforschers Wilhelm Filchner (Neufeld u. He.
nius Verlag , Berlin . 320 Seiten ; mit zah!'

reichet, , äußerst wertvollen eigenen Photo¬
graphien des Verfassers ) . Mit beifpiellostr
Objektivität leuchtet Filchner dank feiner, >mZ

schon aus dem „Rätsel des Matschu " befcmitta
scharfen Gedankenkombination hinter das ge-

heimnisvoll geistige , politische und religiöse , ta»-

sendfältig gesponnene Netz , hiiiter dem sich svt
Jahren das tibetairische Hochland , der Hexen -

kessel Asien ? , verschanzt hält und sich zum Heile
oder Unhcile Englands oder Rußlands entoidfeli-

wm
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"
höchst

"
zustieden

Stadt , um das Leben und Treiben z >t dieser $ >.
kennen zu lernen . Ueberall , selbst da. wo

jüngere Leute auf der Straße beg '.gnen , oeht e.

ruhig und gelassen zu , aus keinem einzigen der
vielen Restaurants ertönen Musikklängj . E>>>

besseres R -sturant , das wir besuchê >
zahlreiche Gäste auf , die entweder sich uiter-

halten , oder die ein Kartenspiel machen ; ? etrM -

ken wird Wein . Bier , Amer oder auch Mfin»-
Das lothringische Bier ist recht gut . Bei den

Wanderungen durch die Stadt , wie auch m den

Kirchen sieht man eine unverhältnismäßig grG
Zahl Fraueu und Mädchen im Trauergew »
wohl ein Beweis dafür , daß außerordentlich
viele Familien schmerzliche Verluste >» iolge dtv

Krieges zu beklagen haben . Im allgewewen
hat man bei Beobachtung de§ äußeren - c

,
das Empfinden , als wenn die Veivoiine.

iwch tief unter den Eindrücken dec ftjW
'

sreignisse stehen , die hier in besonderer
sich ausgewirkt haben .

Nach dem Kriege von 1870/71 hatte ? ra>»
reich Verdun zu einer Festung ersten
ausgebaut , die den nördlichen Pfeiler iicc 1?^

stungSkette EpinaI -Toul ->Perdun . bildete .
dun >vai dabei in großem Umfange mit et!,c 1

mchrfaditn gtrstimg ^ iürtel umgeben , ccllj
Durchmesser 50 Kilometer betrug und de' '
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lorraines , si -rd̂ t ]"von beherrschenden Punkten um die Stadt .
Höhen selbst , die Cotes lorraines, ^
ichluchtenreiche Hochebene mit steilen
gen , früher zum Teil mit üppigen Wält >crn
deckt , zum Teil völlig kahl und wasierlo». .
flachen Talsenkungen eine Anzahl Dörfer
flen , von denen manche jetzt vollstand -q •

ichwUltden sind , vernichtet d.zrch daS
teuer von der einen wie von der
je nachdem wer gerade im Besitze der
sich befand .
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^acholische ? ugen »
unö Reichstagswahl !

Von Karl Burghardt .
Mr noch wenige Tage trennen uns

MW 7, Dezember , an dem das deutsche Volk
lein künftiges Geschick zum zweitenmal in
ILsem Jahre bestimmen soll . Politische
« ochspannung liegt über Deutschland !
Hie Parteiagitation und Werbearbeit hat
ikren Höhepunkt erreicht. Veranstaltung
folgt auf Veranstaltung, eine Wahlrede jagt
die anders , Flugblätter und Handzettel aller
Art werden m Massen unter die Wähler ge>
worfÄt ! und daS alles , um noch in letzter
Stunde die Wählerschaft für die eigene Par>
fei zu gewinnen .

Wie am 4 . Mai schon , so bemühen sich auch
jetzt wieder alle Parteien und Gruppen sehr
lebhaft um die I u g e n d . um die junge,
aufstrebende Generation, die dereinst das
Erbe der Alten zu übernehmen und weiter-
zuführen berufen sein wird. Es ist ja klar,
jede Partei braucht einen starken und über»
zeugten Nachwuchs , wenn sie weiterbestehen ,
wenn sie wachsen und gedeihen will , und so
ist das lebhafte und eindringliche Liebes-
iy^xbsn um die wahlberechtigte Jugend von
allen Seiten nur allzu begreiflich .

Unsere kath . Jugend wird besonders
heiß umworben , und verschiedene Seiten
inachen sich alle erdenkliche Mühe, unsere
jungen Katholiken (vielfach schon lange vor
fiem wahlberechtigten Alter) politisch für sich
-u gewinnen. Wo ist da unser Platz ? W e l-
cher Partei können und müssen
wir uns verschließen ?

Ich glaube , die Wahl ist nicht schwer . Ein
rechter Katholik , der das voll und ganz sein
will , kann grundsätzlich seine Stimme nur
einer Partei geben , die aus christlichen
Grundsätzen fundamentiert, und die
diese Grundsätze auch in die Praxis,
in die poli tische Tat umzusetzen
sich bemüht : er kann sich nur einer Partei
anschließen , in der unsere katholischen
Interessen sicher und gut geborgen
sind . Und da kennen wir tatsächlich nur eine
Partei im weiten, deutschen Vaterland, die,
diese unsere Bedingungen erfüllt oder doch
nach bestem Wissen und Gewissen zu erfüllen
bestrebt ist , und das ist die deutsche
Zentrumspartei !

Nun wissen wir allerdings sehr wohl, daß
man diese unsere Auffassung in weiten Krei -
sen nicht anerkennt, und daß besonders die
Rechtsparteien immer wieder und zwar be-
sonders in Wahlzeiten , mit dem Ausspruch
austreten, daß bei ihnen die christlichen und
katholischen Belange genau so gut, ja sogar
noch besser vertreten würden als im
Zentrum . Und leider Gottes fallen so und
>! viele Katholiken und besonders unsere
jungen Leute aus diese doch nur allzu durch -
sichtige Anpreisung herein . Wie steht's denn
in Wirklichkeit mit diesem Eintreten für
Katholizismus und Christentum bei den bei-
i>en Rechtsparteien ?

Bei den V ö l k i s ch e n brauche ich mich
wohl nicht aufzuhalten, um so weniger, als
tagtäglich aufs neue bestätigt wird , daß diese
Leute selber nicht mehr wissen , was sie wol-
len . Mehrere Parteien bekämpfen einander
bis aufs Messer und werfen sich gegenseitig
Betrügereien und Hochverrat vor °

, und s i e
alle haben recht ! Einig sind die Kerr -
schasten nur noch , wenn ihr vielblainierter
Häuptling seine „ Reden an die deutsche Na .
Hott " gegen Inda und N o m, g e g e n
Katholizismus und U l t r a m o n-
tanisinus hält. Daß in einer solchen
Gesellschaft kein Katholik mittun kann, ist
doch das Selbstverständlichste von der Welt.
Und wenn es einer doch täte , so weiß der
Betreffende eben nicht, und er hat es wohl
nie begriffen , was es heißt , katholisch zu
iein. ,̂D e u t s ch - v ö l k i s ch

" ( im Sinne
der Partei) und katholisch stehe tt

gegenüber wie Wasser u n d
üeuer !

Aber auch die deutschnationale
Volkspartet darf, so wie sie heute sich
gibt, unserer tnnersten Ueberzeuaung nach
kern reazter Katholik unterstützen ! Wahrend
wir das sagen , wissen wir sehr wohl, daß ge¬rade diese Partei die denkbar größten An-
strengungen macht , die Katholiken , besonders
die kath . Jugend , für sich zu keilen. Man
bildet einen dentschnationalen Katholiken -
ausjchuß ; man schickt in Wahlzeiten „promi¬
nente kath . Persönlichkeiten der Partei , ge-
legentlich sogar einen Geistlichen , in die ka-
tholrschen Gegenden unseres deutschen Vater -
landes : man durchstöbert sämtliche Rund -
schreiben der letzten Päpste und beiveist da-
raus, daß die Katholiken nicht verpflichtet
sind , Zentrum zu wählen, besoirders nach ,
dem diese böse Partei und ihr noch böserer
ehemaliger Kanzler Wirth ein „Bündnis
mit der gottlosen Sozialdemokratie" geschlos -
sen haben.

Das alles wissen und kennen wir , und
trotzdem halten wir an unserer obigen
Behauptung fest ! Zum Beweis dieser
Behauptung nur einiges Wenige. Man
könnte ja ganze Seiten fiillen mit Tatsachen
und Zitaten, und wer die katholische Presse ,
oder auch die deutschnationale , der letzten
Wochen verfolgt hat , der kann fast jeden
Tag neue Belege und neue Beweisstellen
finden.

Wir wollen deshalb nur hinweisen auf
den üblen, ganz und gar unchristlick ^n und
häretischen Nationalismus , wie er zuminde -
sten bei weiten Kreisen der Tei '.tschnationa-
len gepredigt und gepriesen wird , und wie
er gerade in den letzten Tagen angesichts der
Nathusius-Asfäre wieder unverhüllt zum
Durchbruch gekommen ist. Wir wollen nur
den gehässigen und jeder christlichen Gesin -
nung Hohn sprechenden Kampf erwähnen ,
der jahrelang von beiitschiiationalen Blät-
Lern und in deutschnationalen Reden gegen
unsere katholischen führenden Politiker ge»
führt wurde und gerade jetzt wieder gegen
die vom In - und Auslande anerkannte
lautere uno charaktervolle Persönlichkeit
unseres verehrten Reichskanzlers geführt
wird . Wir wollen schließlich nur noch ganz
kurz auf so manche kulturkämpferische Ge -
sinnung aufmerksam machen, die sich bei die-
sen Herren von rechts von Zeit zu Zeit be¬
merken macht, angefangen vom Äberolis-
mus weiter Kreise , der die Religion über-
Haupt als überwundenen Standvunkt be -
trachtet, bis zum „furor protestanticuS " ,
der sich in fabelhafter Jesuitonongst auf
Evangelischen Bund 's - Versammlungen
äußert, der die Katholiken als » internatio-
nale Römlinge" und als den „Pfahl im
Fleische des deutschen Volkes" betrachtet ! .

Doch ein Zitat aus allerneuestex Zeit
möchte ich noch anführen, bcrs es verdient ,
bekannt zu werden , und ' das alle die eben ge-
schilderten Momente in sich enthält. In der
„Süddeutschen Zeitung" stand dieser Tage
im Anschluß an eine Rede Ludendorffs rn
Stuttgart fettgedruckt zu lesen : „Ein
Mann wie Ludendorff sollte
dem ganzen schwarz - weiß - roten
Deutschland gehören .

" Dies
W o r t im Anschluß an eine Rede , in der der
General wieder einmal in aller Form gegen
die Juden und Ultramontanen vom Leder
gezogen hatte , sagt denkenden Men -
schen genug .

Wir aber wiederholen es noch einmal : Es
g ibt s ür uns iir Baden nur « ine
Partei , die für u n s K a t h o l i k e n
in Betracht k o in m f , nur eine Partei ,
der unsere katholische Jugend mit gutem
Gewissen ihre Stimme geben kann : das
Z e lt t r u in .

Aber nun muß ich noch auf ein anderes
Moment hinweisen , das m . E . nicht unter -
schätzt werden darf . Dieser Tage fiel mir
ein politischer - Rundbrief der
„ G r o ß d e u t s ch e n V o l k S g e m eä n-
schaff ' in die Hände (Verlag der Scholle ,
Berlin : Zeitschrift „Das frohe Leben" ) , in
welchem Ii . a . auch zu den kommenden Wah -

len Stellung genommen und der entschiede¬
nen ' katholischen Jugend Wahlenthal -
t u n g empfohlen wird. Zwar werden die
großen Verdienste der Zentrumspartei um
Christentum und Vaterland umumwunden
anerkannt , und man merkt aus der ganzen
Schrift heraus, daß das Zentrum die einzi-
ge Partei ist , die für diese Leute allenfalls in
Betracht kommen könnte. Aber auch das
Zentrum hat seine Fehler gemacht, auch es
ist nicht entschieden und konsequent genug
und , so heißt es in diesem Rundschreiben :
Wir können nur eine Partei wählen, die
nichts tut, beschließt, mitmacht , was natur-
widrig und chvistuswidrig ist/ Und weil
es zur Zeit keine solche Partei gibt , deshalb
Wahlenthaltuna!

Ich habe alle Achtung vor der unerbitt-
lichen Entschiedenheit und Unbedingtheit
und vor dem hohen politischen Ideal dieser
jungen Leute aus der katholischen.Jugend-
bewegung. Ich stimme auch in manchem
(z. B . Bür^erblock , Völkerbund ) , wo sie
Kritik an Zentrum üben , mit ihnen überein.
Und doch muß ich ihre Stellung zur
Politik als völlig verfehlt be-
zeichnen. Ich stelle die Frage : Wo ist die
Partei , die gar keine Fehler begeht ? Wo ist
der Mensch, der gar nichts tut , was „christus-
widrig" ist ? Das kann 's und wird's niemals
geben ! Uitd um aus solchen Motiven heraus
sich überhaupt von der gegenwärtigen Po-
litik und ihren eminent wichtigen Entschei-
düngen zurückziehen und auf diese Weise
die gegnerischen Kräfte indirekt unter-
stützen , das ist meiner Ansicht nach nicht
mehr absolute Konsequenz und Wahrhaftig-
keit . sondern ein bedauerlicher Man -
gel an RealitätS - und Wirklich -
k e i t S s i n n, der leider bei manchen Leuten
unserer Jugendbewegung zu finden ist.

Auch ich bin der Ansicht, daß unsere
Jugend , wie auf religiösem so auch auf
politischem Gebiet eine große
Mission zu erfüllen hat . Diese wird sie
aber nur dann erfolgreich anpacken und
meistern können, wenn sie keinen Illusionen
und Utopien nachgeht, sondern mit beiden
Füßen sich auf den Boden der gegebenen
Tatsachen stellt und von hier aus unser
politisches Leben mit unserer katholischen
Weltanschauung zu durchdringen versucht!

Uitd zum Schluß noch eine Bemerkung .
Sie betrifft das große Heer der
N i ch t w ä h l e r ! Auch bei uns Katholiken
gibt es viele, die aus Bequemlichkeit , aus
Jnteressenlosigkeit , aus persönlicher Verär -
gerung und dergleichen der Wahlurne fern -
bleiben . Hier ist meiner Ansicht nach gerade
für unsere Windthorstbündler und . Jungzen -
trumsleute ein großes Arbeitsfeld ,
hier gilts die letzten Tage vor der Wahl
noch gründlich auszunützen . Und da gibt es
ein Mittel , das hier allein helfen kann und
daS oft mehr wert ist als Wahlreden und
Flugblätter. Es ist die persönliche B e-
einflufsung , die persönliche Be¬
ar b e i t u n g . Vielleicht kennen wir in
unserem Vertvandten - und Bekanntenkreis
so einen Säunrigen , vielleicht ist einer un-
serer Freunde noch schwankend und unent-
schlössen . Setzen wir da mit unserer Arbeit
ein, und tragen auf diese Weiss auch wir
unseren bescheidenen . Anteil dazu bei , daß
die Partei , die sich allein mit Recht d i e
ch r i st l i ch e Volkspartei nennen kann
und die nun schon seit über 6 Jahren
ununterbrochen für das Wohl unseres Vol-
kes unter den schwierigsten Umständen ge-
arbeitet hat und noch arbeitet , endlich ein-
mal auch den äußeren Erfolg für ihre Arbeit
ernten kann .

'

Drum Freunde und Kameraden , auf zur
Tat ! Unsere Parole heißt : Kurs Wirth —
Marx !

Unser Programm : Wahre Volksgemein-
fcfiaft im Innern , Verständigung und Friede

-nach außen !
Unser Ziel aber : Ein gro^ - s . friedliches,

christliches , demokratisches Deutschland !

Karlsruhe
Generalsekretär Ernst Müller geslorbe ». An

den Folgen eine ? S ^hlaganfalles ist im Atter von
7b Jahren der frühere Generalsekretär des
Vadischen Frauenvsrein », Ker »etmrat Ernst
Müller , gestorben . In Wenkheim geboren ,
nahm der Verstorbene seine Lousdahn zls doherer
Veilvaltungsbeamter von Tauberbischofshem , aus
auf . Er war in einer Reihe indischer Ort » als
Oberamtmann tätig und begann sein» Tätigkeit
beim Roten Kreuz im Jahre tSSS als Steil -
Vertreter des Generalsekretärs . Drei Jahre
darauf wurde er selbst zum Generalsekretär er -
nannt und unter seiner Führung erlebte der
Badische Frauenverein vom Roten Kreuz einen
starken Aufschwung . Als besondere « Verdienst
des Verstorbenen ist die Gründung der Ab -

teilungen zur Bekämpfung der Tuber -
kulose und der Säuglingsfürsorge hervorzu -
heben . Ferner hat das Rste Kreuz auf Anregung
des Entschlafenen die hauswirtschaftlichen .Be -

sprechungen , Obstvsrwertungsk «fse .̂ Kochkurse für
Arbeiterfrauen eingerichtet , ein Fräbelsemtnac für
Kindergärtnerinnen wurde gegründet , das Ludwig
Wilhelm - Krankenhaus wurde ausgebaut , Volke »

küchen, Schülerspeisungen , die Kindersolbadsür -

sorge und Keime für Geschäftsgehilfinnen und Ar -
beiterinnen errichtet . Bor allem war es auch die
Aus - und Weiterbildung des weiblichen Ge -
chlechts, der der Verstorbene besondere Aufmerk -
amkeit widmete und dabei besonderen Wünschen
»er Großherzogin Luise entsprach . 23 Jahre hin¬
durch hat Geheimrat Müller dem Frauenverein
und damit der Wohlsahrtpflege schäßbare Dienste
erwiesen .

Der Bund der Auslandsdeutschen faßt « bei
seiner Kundgebung in der vergangenen Woche
folgende Resolution : Die im Saale der
„ Eintracht " versammelten Mitglieder der Badi -
schen Arbeitsgemeinschaft der Bertriebenen -Or -
ganisationen (Hilsibund der Elsaß -Lothringer im
Reich , Bund der Auslandsdeutschen , Verband der
Kolonialdeutschen . Verein der aus Elsaß -Lothr .
verdr . Handel - und Gewerbetreibenden . Verein
^ eimattreuer Ost » und Westpreußen . Schlesier -
Verein sheimattreuer Oberschlesierl ) ergeben hier -
mit einmütig schärfsten Widerspruch
gegen die der Moral und dem Recht höhn -
sprechende brutale Vergewaltigung der Ent -
schäoigungSansprüche der aus ihren ErwerbSmög -
lichkeiten mit schweren und für den Einzelnen
untragbaren wirtschaftlichen Verlusten verdräng -

Oberschlesiern und fordert die deutsche Reichs -
regierung und den deutschen Reichstag als die
berufenen Vertreter des deutschen Volkes auf ,
schnellstens b -' ö himmelschreiende Unrecht abzu -
stellen und für eine sofortige und gerechte Wie -
dergutmachung der Verdrängung !' « und Liqui -
dationSschaden zu sorgen .

Bortrag Martin Buber . Die Gesellschaft für
gerstigen Aufbau Karlsruh « veranstaltete am
Samstag abend im Hörsaal de? Chemischen
Instituts (Hochschule) einen Vortragsabend . Der
Redner Martin Buber sprach über „ Die
religiöfl ; Welterfassung

". In seinen
Ausführungen stellte er große

'
Anforderungen

an die Zuhörer ; eine Schwierigkeit , die sich einem
entgegenstellte , war eine Umstellung von Be -
griffen . DaS Denken Bubers ist stark religiös
und star ! metaphysisch . Die Zieligion , sagt Buver ,
ist daS Ursein , sie ist das geheimnisvolle Etwas ,
die Beziehung zwischen Mensch und einem ge-
heimnisvollen Gegenspieler . Dieses Geheimnis
ist der Urcharakter alles Seins . Dann treten die
geistigen « phären aus der religiösen Einheit .
Alles fristet Einzeldasein . DaS Idealbild ist
das Zusammentreten der verschiedenen geistigen
Sphären zu einer Totalität . Der Vortrag war
gut besucht .

KurLbuch und Taschensahrplau . Die neuen
Ausgaben deL grünen badischen Kursbuchs und
des amtlichen TascheirfahrplanS für Baden vom
30 . November sind soeben erschienen . Das Kurs -
buch enthält alle Fahrpläne für Baden . Würt -
Lemberg , Hessen und die Pfalz , das übrige Batj &p
nahezu vollständig , sowie die wichtigeren Strecken
von Mittel - und Westdeutschland , von Oesterreichs
und der Schweiz mit Anschluß - u >' d Fernver -
bindungen . Die Ausgaben vom 6 . Oktober sind
infolge der zahlreichen Aenderungen namentlich
im Berkehr mit der Pfalz und in den Fernver -
biirdungen ungültig geworden , so daß jedem Rei -
senden die Anschaffung einer der beiden neuen
Ausgäben (für Süddeutschland das große grüne
Kursbuch , für Baden der Taschenfahrplan )
empfohlen werden muß .

Der lleue Mömnt .

Von I . G e m m e l S . I .

^ Advent — das Tiefste und Höchste in unserer
»« le läßt dies Wort erklingen ! Grauseste Er -
Wngsbedürft ĝke

' t und zugleich die kommende
V Erfüllung ! Dieser Doppelklang erbebt in
M Zeit, in

"
jeder Menschenbrust , wo immer

„Zusammensetzung aller Widersprüche
" , der

Kersch seinen Fuß hinsetzt . Nur sind
Akkord? in den Zeiten, ' in den Menschen , unv
jedem Menschen in jeder Stunde versch eden .

W manchen drohen die dunklen Erschütterungen
»es Lebens die letzte

'
Weihnachtshoffnung auszu -

Alchen und in die Nacht IM Verzweiflung , der

pMnation hinabzustürzen ; bei manchen ringen
»ch Gnade und unqebroch ' ne Natur empor Aum
17 K >nd -sein vor dem Jesuskinde ! 'Unftebmchene
;i ! .

— Denn in dcr Doppclnatur des Men -
Ichkn ist ursprüngliche Einheit , das Gottes -

doch immer der stärkere , ja in Ewigkeir
unzerstörbare Klang ; auf dem tiefsten Urgrui ^d^
wer Seele , jeder Zeit , jedcr Ze tströmung fnr -
-est du sie ; das Gute ist das göttliche , das . wenn
M verdeckte , leuchtendere, ewige Siegel der
Menschenseele .

Darum dürfen wir an keincm „ Verbrecher'
und an keiner , auch noch so sehr .. dem Untergange
geweihten " Zeit verzwc fein ; ebensowenig dur-
ra wir bei „ günstiger Konjunktur

"
, bei „ rel ' g -S-

lw Renaissancen " die Doppelna 'ur der Mensch -
™ bergessen, auf gorbeeren ausruhen. Wunder
j *?,

en" Die Best e in jedem Menschen schlaft
Sri , Tas gilt für den einzelnen und se ^ne

W ;* in ker eigenen Brust , das g lt für ganze
Zeuen, die ihres Glückes nicht würdig waren
»«rum bleibt, ob die Zeiten . gut ", ob . schlecht

sind — was heißt das zuletzt ? — die Pfl ' cht der
Berufenen dieselbe . Und ihre Triumphe können ,
je nack)dem, noch freudiger , noch süßer sein . Er -
leben wir es n 'cht, wie „niederc >ehende " Völker
von einer Persönlichkeit aufgerüttelt werden rön
nen — , und alles „ Wclkcii " und Untergehen ge,

hört nur der Pflanze , nicht dem Geiste ! Sahen
wir }rcht , wie die Helden und Heiligen in d - n

schwärzesten Zeiten der Not . in den traurigsten
Jahrhunderten sich erhoben ?

Unserer Zeit sollen die Sterne einer reli -

aiösen Renaissance leuchten ; man glaubt gar
unter ihnen den herrlichen Stern von Bethleben -

zu entdecken , ja manche alauben schon, alle An -

beter von Bethlehem aus der ganzen Erde balö
in wiederhergestellter Einheit vor dein1 K ude
knien zu sehen . Schreiber d ' eser Zeilen hat >Äon

jahrelang vor dem Kriege in einem Aunatz ^ .Der

Adventsruf der modernen Menschheit die

suchtsschreie eines relig ' ösen Heimwehs aus ven

verschiedensten Lagern zu einem Ätkocve vcr -

einigt Die Sehnsucht , die damals Glut mar

ist sie heute , nach diesen aufwühlendsten Erleb ,

nissen , Weißglut ? Ich warf damals ielo,t

Frage auf ' Optimismus ? — Damals w -e beute

antworte ick : Das kommt auf uns Katholiken

an .
Wohl immer wird ein Teil der Me ' -' ck 'Nit

der Nachr znwc. ndeln . und wo das Licht am stn ' t -

ften ist auch dcr Schatten am stärksten , .lnd
edle Seelen : „ Tauct . ihr 0 ' mmel .

den Gerechten !
"

„ Wer ist es . der uns Gn ' cS
^ iftt ? " r£ s 4 , 6 .) Daß das 2e :d ohne ZNS - jot
tOli

'
di : Sehnsucht dcr Auten aus da! bochste

spannt das darum gerade >n innerem lieben ,

le ' dgcprüilen Vaterlande man auf Unive ^ -aici .

Klänge Mi nimmt , die vor 40 Zähren und -nkoar

waren , tr . 5 ist ein Zeichen , daß die Ror '. r .
't in -

Miing . d . '£ Rorateweh nicht fehlt . Und es ist
ein Ruf aii diejenige » , die das Weihnacht !
im Herzen tiagen . Sie mü ^en den Hirtur ur .d
den irrenden , suchenden Weisen die Wege ze>g ?n .

Wir di rscn nicht auf neue Wunder , aif einen
neuen Erlöser warten . Dic Kirche als dcr
mvstische Leib Christi muß in ihren Gliedern de*s
ständige We 'hnach c .ilück, die Wc >hnachtzli ?be,
die WeihnachtKsel ' gkeit vor der Mensch ^ it tench »
ten lalten ; wir müssen e ' nein vielfach irreaelnte -
ten Volke , daS aber vor <3Wt und den Menschen
zu Höchstem berufm und befähigt — , an seinem
neuen Moraen ein Spender a^ er Reichtümer
werden . W 'r müssen uns erforschen , ob wenig -
stenS in uns der „ alte Advent " des Heidentums
vorbei und die „ftülle der Seit " im Sonnen -
glänze in uns steht . Dann kann daS Ziel er -
re ' cht werden , daß ein glückliches Noll den Advent
wie dic Kirche nur mehr in der Er ^

nneruni
feiert -

flugufl Etr ' nöberg : Gustav 3 .
Oevische Uraufführung am Candestt >mter Stutt¬

gart am 29. November 1924.
August Strindbergs vicraktiges Schauspiel

„Gustav 3.
" gelangte in der Uebersetzung Emil

Scherings am Landestheater in Stuttgirt zur
deutschen Uraiissühruna und er ^i ' lte einen dun *:»
schlaaenden Erfolg . Diesen verdingt das c* ^ ch
iuterssante Werk , das hie und da eb .mlo geistreich
wie verwirrt und verwirrend angelegt ist, orr
allem der geradezu beaeifternden Jns ^ nierung des
Stuttgarter Oberspielleiters Dr . Walfang Hoff -
mann -Harnifch , der sich reitlos oem Werk hingab ,
sodann der ausgezeichneten Darstellung . Fritz

Wisten verkörperte König Gustav als Romantiker
auf dem Thron , als Mann des glatten , gleißenden
Wortes , biegsam und schmiegsam , körperlich wie
geistig , als Schüler Rousseaus , als Kämpfer gegen
eine Verschwörung , der er auch mit den Mitteln
des Absolutismus begegnen muß . Das ^ ck)wan -
kende in dieses spielerischen und doch genialen
Königs Wesen , dieses Herrschers für friedliche
Tage

"
kam restlos zum Ausdruck . Eir ganz vor -

trefflicher Gegenipieler war ihm Kurt Junker , der
das Haupt der Verschwörer , den General Pschlin
als vorsichtigen , des Wortes in jeder Situation
mächtigen Fuchs zeichnete , als einen Mann , »im
man glaubte , daß das . woiih ' er eintrat , von ihm
als Recht ernannt worden . fei. Dns Wrgcr/Hirt zu
diesem Mann , der immer rerh .utet wird , j -> f 'ch
irgend etwas ereignet , bildet der Demokrat Anckar -
ström , dcr nicht nur aus politischen Gründen , son-
dern aus privatem Haß dem Kön ' q an : L/en
will . Marimilian Wesolowski gab ihm alle Züge
restloser Rachsucht , verbisk -nen ivM .rij .r .uj Die
Königin , die das bei Slrindbe " g ja gewohnte miß -
hcllige Ehemotiv in das Stück hecclatrügt , uirr
durch Elsa Pfeiffer mit starker B " on »ncien >na ver >
treten . In anderen dcr zahlreichen C ; :I -'.den -
Figuren erweckten Emi » >> Rena t , L ' o \>j ' d Biberli ,
Egmont Richter und Karl Ernst Auslesen . Sie olle
halsen mit , daß dies vielalicdrige Sckiiukpi l, dos
mit seinen knappen Episoden ein cU '.f.eftiltigej '

Zeitbild ergibt , rund und geschlossen . rsl ' ien ; drch
sei hier auch Felix Eztolscn N ' ^' t ver ^ f^ :, , dessen
Bühnenbilder frei jeglicher Manieriertheit waren .
Der Beifall steigerte sich von Ll ' t v.i Akt und be¬
wies , wie sehr Werk und Darstellung uns heute
zeitgemäß sind . Es ist dem „ Mustern 3.

" nur zu
wünschen , daß er überall mit der gleichen Inten -
sität gespielt werde , wie bei dieser Urausfnl ' rnng .

H . 5t .

1
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Reichskanzler Marx
spricht am Freitag Abend iu der

Festhalte !

Historisches Konzert nach Adolf BSttge . Das
historische Konzert , das am Sonntag nachmittag
in der städtischen Festhalle stattfand , stellt in der
Gesamtheit eine gute Leistung für den Dirigen -
ten , Herrn Kapellmeister Rudolph , und den Or -
chesterkörper des Musikvereins Harmonie dar .
Auf dem Programm standen Nummern , die in
Karlsruhe wohl äußerst selten oder noch gar
nien gehört worden sind , z. B . der stimmungs -
voll vorgetragene Chorgesang „ Letare Germama "
aus dem 13. Jahrhundert , die historische Ouver -
iure , die der alte Fritz eigens für das Musik -
korps seines 1 . Garde - Regiments geschrieben

. hatte . Das Konzert wurde eröffnet mit dem
Vortrag zweier 'Märsche aus dem 18 . Jahrhun -
dert , aus denen besonders die Fanfaren wir -
kungsvoll hervortraten ; das gleiche gilt für den
schwedischen Marsch aus dem Mjährigen Kriege
von Film . Marschweise gehört zur ältesten
Musik , seitdem man Kriege und Militär kennt ,
kennt man auch Marschmusik und wenn sie noch
so primitiv ist , wenn es auch nur eine rhythmische
Aufeinanderfolge von Schlägen sein sollte . Mne
Uebersicht über die Entwicklung der Marschmusik
gegeben zu haben , ist ein Verdienst Boettges .
Von den einfachsten Anfängen bis zur kompli -
ziertesten Form war das Charakteristische der
Marschmusik vom Meister der hiesigen ehemali -
gen Grenadiermusiker aneinandergereiht . Ein
Tongemälde „ Die Völkerschlacht bei Leipzig " von
Eilenberg , das sehr realistisch die einzelnen
Etappen oes Kampfes wiedergab , und der Parade -
marsch „Friedericus Rex " vervollständigten das
Konzert . Es wäre zu begrüßen , wenn die Sonn -
tagskonzerte in der Festhalle sich einbürgern woll -
ten , da vielen der Besuch der hiesigen Oper
aus finanziellen Gründen erschwert ist.

Ermäßigung der Fleisch, und Wurstpreise .
Nach Mitteilung der Metzgerinnung tritt mit
Wirkung ab Dienstag , den 2. Dez . , bei den folgen -
den Fleisch - und Wurstpreisen eine Ermäßigung
ein : Es kostet 1 Pfund Rindfleisch I . Mte
I .04 Mk . ( bisher 1 . 10 Mk . ) , Rindfleisch
II . Güte 0.80—0 .90 Mk . (bisher 0 .90— 1 .00 Mk .) ,
Kuhfleisch 0.54—0 .66 Mk . (bisher 0.62—0 .76
Mark ) , Hammelfleisch 0.80—0.90 Mk . ( bis¬
her 0.96— 1 .00 Mk .), Fleischwurst 1 . 10 Mk .
(bisher 1 .20 Mk .) .

Obstverkauf . Auf besonderen Wunsch hat sich
die Landwirtschaftskammer bereit gefunden , die
nächsten Obstverkaufstage vom 1 . bis 6 . Dezember
für Stadtteil Mühlburg und Weststadt in der
alten Brauerei Seldeneck , Hardtstr . 37, vir -
zunehmen . Alles Nähere ist in der Anzeige er -
sichtlich .

Zu dem schweren Autvmobilunglück , das sich,
wie gemeldet , am Samstag abend ereignete ,wird noch berichtet , daß die dabei tödlich Vsrun -
glückte die 66jährige Hauptlehrerswitwe Halm
war . Der Personenkraftwagen wurde von einer
20jährigen Dame aus Bruchsal gesteuert . Leb -
hafte Klage wurde darüber geführt , daß we-
der die Autolenkerin noch der Chauffeur sich um
die verunglückte Frau kümmerten .

In angetrunkenem Zustand verunglückt . Ein
verheirateter 40 Jahre alter Kesselschmied von
hier fuhr am letzten Samstag abend kurz nach7 Uhr in angetrunkenem Zustand mit
seinem Fahrrad auf der Kriegstraße auf einen
ihm entgegenfahrenden Personenkraftwagen , wo -
bei er vom Rade geschleudert wurde und eine
Wunde am Kopf und Hautabschürfungen erlitt .
Der Verletzte wurde mittels Krankenautos nach
dem Städt . Krankenhaus verbracht . Beide Fahr -
zeuge wurden beschädigt .

Beachtet die Bestimmungen deS Kraftfahrzeug -
gesehes ! In den letzten beiden Tagen gelangten
7 Führer von Personenkraftwagen , 2 Führer von
Lastkraftwagen und 7 Motorradfahrer zur An -

izeige , weil sie sich gegen die Bestimmungen des
Kraftfahrzeuggesetzes vergangen haben .

Ruhestörung . Zur Anzeige gelangten 14 Per -
sonen wegen groben Unfugs und 11 Personen
wegen Ruhestörung .

Opfer des Alkohols . Drei Betrunkene muß -
ten auf Polizeiwachen bis zur erlangten Nüch¬
ternheit verwahrt werden .

Ms öem Konzertsaal.
Der Gesangverein Coneordia - Karlsruhe hatte

sein 49. StiftungsfestMonzert . das Samstag
abend ' im stark besetzten großen Festhallesaal
stattfand , auf ein voll und tief klingendes
Thema gebracht : „ Gottes Wunder , Macht und
Herrlichkeit in der Natur "

. Die Aufstellung des
Programms , das dieses Thema in sehr gehalt -
vollen Chören variierte , dankt man

^
dem ver »

dienstvollen Leiter der „ Concordia "
, Herrn

Chormeister Heinrich L e ch n e r ; sein dem Pro -
gramm vorangesetztes Geleitwort gibt eine gute
Einführung in den Sinn des Konzertes : Vom
erhabenen Weltenthron aus «pendet der Herr
seinen Segen , seine Liebe all >:m Dasein , allem
Leben ( Hoch empor : Eurti ) . Die ganze Natur
fühlt seine Macht und huldigt seinem Schöpfer
in feierlichem Hochamt ; anbetend kniet der
Mensch und lauscht dem ernsten feierlichen
Chor des Waldes (Hochamt im Walde : Becker ) .
Er läßt uns über Wolken und Wind das " im
goldenen Sonnenglanz strahlende Schneegebirg
erklimmen und läßt uns von dort aus seine
Wunder erschauen , „flüchtig nur winkt es , und
flüchtig versinkt es ins Dunstmeer zurück " —
die irdische Vergänglichkeit „ so ist das Leben , die
Hoffnung , das Glück "

(In den Alpen : Hegar ) .
In bezauberndem Reigen huschen flüchtiges Iu -
gendglück und Jugendkraft (Eine Wiese weißer
Margueriten : Heuser ) unid frohes Jägerleben
an uns vorüber (Jägerchor , Jägerlust : Kreutzer )
und wunderbare Abendstimmung gleitet still
hinüber durch sternenhelle Nacht (Die Hütte :
Kaun ) und lenkt uns wieder in die Stimmung
des ersten Chores zurück .

Und nun folgten die einzelnen Chöre in jener
Sorgfalt der gesanglichen Schulung und mit
jenem ausgezeichneten Stimmenmaterial , das
wir schon wiederholt anzuerkennen Gelegenheit
hatten . „ Hoch empor " von Curti war eine tun «
stergültige Probe des sinnvollen und plastisch
herausgearbeiteten Singens und hätte genügt , um
dem Sängerchor das beste Zeugnis auszustellen .
„ Die Hütte " von Kaun erstrahlte in zartester
lyrischer Tonmalerei , desgleichen war der starke
Beifall nach dem darauf folgenden Heuser 'schen :
„ Eine Wiese voll weißer Margueriten " wohl ver -
dient . Die Chöre aus dem Jägerleben von
Kreutzer ( „Jägerchor "

) und Astholz ( „ Jägerlust "
) ,um nur noch einige andere Proben von Concor -

dias gesanglicher Leistungskraft anzuführen ,
wurden mit Schwung und froher Sangeslaune
zum wiederholt beklatschten Vortrag gebracht .

Die solistisch Mitwirkenden hatten ebenfalls
ihr gut Teil an dem schönen Gelingen des Abends .
Hildegard Bieber - Baumann vom Stadt -
theater Hamburg besitzt einen einschmeichelnd lh -
rischen Sopran , mit dem sie hervorragende Wir¬
kungen ihres Liedervortrags . hervorzubringen
versteht . Lieder von Schubert , Weingartner und
R -

'
ch. Strauß trugen ihr den perdienten Beifallein . Hermann K n i e r e r war ihr ein sicherer

Begleiter am Flügel . Die Herren Kämpfe ,
Mayer und Weiß vom Bad . Landestheater
trugen einige Jnstrumental -Darbietungen zur
künstlerischen Rundung des Konzerts bei . Darin ,
daß Chormeister Lechner zum Schlüsse durch einen
prächtigen Lorbeerkranz geehrt wurde , darf man
ein sinniges Zeichen des Vertrauens , das zwi¬
schen Sängern und Dirigent besteht , erblicken .
Er war aber auch vom Standpunkt der Konzert -
Besucher wohl verdient als Dankesze

' chen für die
führende Stellung , die Chormeister Lechner seinen
Concors anern unter den übrigen hiesigen Ge¬
sangvereinen erringen half .

*
„ Karlchen " Ettlinger erfreute eine zablreiche

Zuhörergemeinde am Sonntag abend durch den
Vortrag eigener Werke . Ettl nger wirkt weniger
durch ein Aufgebot äußerlicher rhetorischer oder
mimischer Mittel , als durch die stillvergnügte Art
seines Sprc .chens und den trockenen Humor , der
ebenso in dem gemütl ' chen Franksorder wie in
seinen Sachen selbst steckt . Stark ausgeprägt ist
auch sein dialektisches Vortragsvermögen , wodurch
er nicht die wenigsten Erfolge erzielte . Das
Publikum unterhielt sich ganz vortrefflich und
spendete herzlichen Beifall .

Handel u . Volkswirtschaft.
Börsenbericht .

Berlin , I . Dez . Zu Beginn der neuen
Woche und gleichzeitig auch des neuen Mo¬
nats eröffnete die Börse in fester Haltung ,
doch ist die Geschäftslage im Vergleich zur
Vorwoche wesentlich geringer geworden .
Dies hat wohl seinen guten Grund in der
Zurückhaltung , die sich die Berufsspekulation
hinsichtlich der bevorstehenden Wahlen auf¬
erlegt . Auch kommt hinzu , dass heute erst¬
malig die Umstellung der Kurse auf Reichs¬
mark erfolgen sollte . Am Anleihemarkt
hörte man gegen Mittag für Kriegsanleihe
einen Kurs von 825, für 23er K -Schätze
260 Mill ., zYt Preuss . Consols 1375 , Schutz¬
gebiete 67/s - 24er K -Schätze , in denen m der
letzten Zeit kein laufendes Geschäft zu ver¬
zeichnen war , bleiben nach wie vor vernach¬
lässigt . Das Hauptinteresse am Industrie¬
markt wandte sich natürlich den Montan¬
werten zu , von denen Phönix an der Spitze
standen mit 49 ^ bis zirka 50 ; allerdings
brachte der erste Kurs soviel Material , dass
die Notierung auf 47,9 zurückgehen musste .
Weiter waren zu hören : Rheinstahl 43,5 ,
Hohenlohe 26 , Harpener 102, Bochumer 70' /»,
Mannesmann 52,5 , Deutsch -Lux 75.25 , Phönix
48 , Gelsenkirchen 77 % . Es ist bemerkenswert ,
dass heute am Aktienmarkt hauptsächlich
Briefkurse zu hören sind . Am Bankenmarkt
hatten Diskonto mit 15,75 die Führung . Die
Lage am Geldmarkt ist unverändert . Täg¬
liches Geld % Proz . Monatsgeld 1Y4. Proz .
Am Devisenmarkt sind keine wesentlichen
Veränderungen eingetreten . Im weiteren Ver¬
lauf Kriegsanleihe leicht schwankend 880—845
bis 885 , 23er K -Schätze 290— 265—285 . Die
etwas , bevorzugtere Stellung für Anleihen , die
zwar gegenüber den Notierungen im Frei¬
verkehr am letzten Samstag wieder nach¬
gelassen hat , ist wohl ein Ergebnis der Tat¬
sache , dass die Spekulation sich teilweise vom
Aktienmarkt zurückzieht , da sie nach den un¬
unterbrochenen Kurssteigerungen der letzten
Woche wieder mit gewissen Realisationen zu
rechnen scheint . So unsinnig es erscheint , er¬
hält sich am Anleihemarkt die Tatsache , dass
zur Zeit in den Aufwertungsfragen von allen
Seiten Versprechungen gegeben und sogar
Aufwertungspaoteien gegründet werden .

An der Börse erfolgten heute erstmalig
die Notierungen in Reichsmark entsprechend
der kürzlich bekanntgegebenen neuesten Vor¬
schrift des Berliner Börsenvorstandes .

*
Vom Holzmarkt .

Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt
uns : Die Bemühungen der Interessenten in
der Sägewerksindustrie wegen einer Erleich¬
terung der Stundungsbedingungen in den
preussischen Staatsforsten haben * zu einem
Teilerfolg geführt . Es wurde die Hergabe
von Wechseln mit einer um einen Monat
längeren Lauffrist und ausserdem eine Her¬
absetzung der Zinssätze um 2 v . H . genehmigt .
Schliesslich wurde auch die Berechtigung ein¬
geräumt , zur Wechselzahlung in denjenigen
Fällen überzugehen , in denen ursprünglich
Stundung gegen Teilzahlung vereinbart wor¬
den ist . Die neuen Bedingungen bedeuten
einen kleinen Schritt vorwärts . Zu wünschen
ist freilich , dass nun nicht etwa kleinere Säge¬
werksbesitzer die etwas erleichterten Zah¬
lungsbedingungen zum Ausgangspunkt für
einen weiteren Auftrieb der Rohholzpreise in
den Verkaufsterminen der Staatsforsten be¬
nutzen . Einige !* Holzverkäufe der letzten Zeit ,
z . B . der Eulenfrassholzverkauf der Ober¬
försterei Wildenow , zeigen wieder geradezu
erstaunliche Preisausschreitungen . Bemer¬
kenswert ist , dass das Geschäft in Stamm¬
ware , ostpreussischer , aber auch polnischer
Herkunft , in letzter Zeit einen stattlichen Auf¬
schwung genommen hat , während die Urn¬

sätze in Zopfkiefer zurückgegna «»-
Insbesondere kauft seit kurzem llnM,Rheinland und Westfalen Stammwarr di s
scheint , als beginnt allmählich die stilw 1 s
Industrie in den besetzten Gebieten wied .e
Schwung zu kommen . Vor allem steigt

'
•n

kurzem die Nachfrage nach astreinen S f6'1
Es lagen Anfragen aus den bekannten ßzirken der Möbelindustrie in Herford o - ,
feld , Uslar und Oeynhausen vor , die auch

"
mannigfachen Abschlüssen führten N 20
dings bestand Nachfrage nach ansrehhl !0 '

ings
astreinen Seitenbrettern , bei denen allerdivollkommene Blaufreiheit bedungen l s
Verstärkte Nachfrage bestand aus West ,jMitteldeutschland nach Erlenschnitthsi ,
wolhynischer Herkunft . Es wurde

"
grösserer Kauf eines Erleneinschnittes dur

'
J

eine Holzhandlung in Leipzig zu 4 pf„
C5

10 sh . frei Grenze bei Erpel deutscherseil !
unverzollt bekannt . Verkauft wurde ei
grössere Partie Rundhölzer , aus dem Eule

"'
gebiet Massin stammend , an ein Sägewerk im
Odergebiet .

Sachverständiger Kaufmann Elsas in parjseingetroffen .
Karlsruhe , I. Dez . Heute ist der mlGrund des Vorschlages der Handelskauf

für die Kreise Karlsruhe und Baden &
Sachverständiger für die deutsct-
französischen Wirtschaftsverhandlungen er¬
nannte Kaufmann Martin Elsas , Vorstands¬
mitglied der Handelskammer Karlsruhe , in
Paris eingetroffen

Sudstadt
Am Donnerstag

4 . Dezember 1924
abends 8 Uhr ver¬
sammeln sich die
Vvrstandsmitglie -
der der kathol . Or-
ganisationen der
Südstadt im
Josesshaus

Winterftratze .
Zahlreiches Er-

scheinen dringend
erforderlich .

Alle wahlberechtigten Mit -
glieder katholischer Orqanisa -
tionen der Südstadt treffen sich
am Wahltag den 7 . Dezember,
8 Uhr abends , in der Walhalla .
Angartenstrahe .
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am 3i - Dezembei
schäftsjahr einer
umfasst und am

Deutsche Harn
dieser Tage st
Sitzung der De
München, beschl *
jernber i <524 e
Sammlung die
vorzuschlagen , d ?
der letzten Kapi
denen Vorrats »!
Pjpiernurk ( die
das Aktienkapit :
gesetzt wird ; der
395000 GM - zuge
Aktien erfolgt dt
Papiermark - Aktie
Goldmark gewähi
vpn 2 000 000 GM .
Kasse und Sorten
=114413-78 Mk- , W
"
149246 .86 Mk -, D'
teiligungen 43 Zk
(1 Bankgebäude
gebäude in Augsl
Mark , Avale 230
Kreditoren 7sz 1
3 000000 Mk .

Spiel
B, f. B . Karlsruh «

M Interesse fi
Sonntag nachmitta
fand, entgegen; nai
Sonntag gegen D>
zielt hatte. Durch
53. f. B . seine Sie
sichtlich wird erst d
Klärung in der
Spielverlauf war
von V . f. B . entu
gehaltenes Spiel
fettigen Angriffen,
aussichtsreiche Sack
seine erste Ecke , d
schält sich bei V . j
heraus, Doch zu et
nicht. Dosenbach
liehe Angriffe ein :
Verteilung auf. E

. mit nachfolgendem
"Lang im 23. f. B.

im letzten Augenb"
iampf auf und al

imt schön durch

Karisn
Geboten in M >

in K. ! 4—5 Zini
unter 0 , F an i

panfer Plauderei .
Von unserer Pariser Berichterstatterin .

Mit der sogenannten „ rentree "
, die Paris im

Spätherbst wieder ihr bekanntes Antlitz des heiß -
pulsierenden Lebens auf allen Gebieten und itrch «
tigen Plätzen gibt , ist mit Herr ôts Politik die
Frage der Religihnsversolgungen mir
in den Vordergrund getreten . lieber den dunt -
len .Horizont Frankreichs jagen , vom Sturme ge-
peitscht , die festeren Wolken des Parteihaders ,
die Herriots Thron mit hinwegzufegen trachten .
Die Wetterfahne zeigt aus Eailaux „ Erhebung " ;
für uns , trotz seiner angeblichen Deutschfreund¬
lichkeit , ein zweischneidiges Schwert . Die Heiß -
sporne des Kartells der L ' nken wollen das B lo
der Medaille „ Herriot —Elemente !—Raynaldi ?

"
zur

Kehrseite „ Caillaux — Malvh —Joon Delbos " wen¬
den . Rcchtsorieniierte Zeitungen sprechen dage - '
gen , daß Caillaux die Macht errnigen wird , ge -
wisse Erinnerungen wären zu schrecklich ! — „ Fi¬
garo " schlußfolgert „ Caillaux Ministerpräsident
für 19251 ? Alles werden wir sehen , aber nichi
das ! " Herriots Stern ist im S ' nken ! Wenn die
Fäden des Groß -Orients von ihm und dem Un -
terrichtsmin ' ster Francops Albert erfaßt werden ,
um den Schrecken eines Zivilkrieges , eines Kul -
turkampfes ins Land zu werfen , so ist dieser
Fehdehandschuh von der stark kämpfenden „ Fede -
ration - National -Caiholique " mit General de
Castelnau an der Spitze , aufaegriffen worden ,
um das Recht , die Fre -Heit des wahrhaft katho -
fischen Frankreichs zu schützen und zu verteidigen ,
die sozial -christl ' che Ordnung wiederherzustellen .
Mt einer intellektuellen El ' te stebt an der Seite
General von Castelnau L 'Abbe Bergen , Abgeord -
neter der Gironde , ein tapferer G !aubensp ' on -er
imd bekannter Redner , der besonders die Iu -
gendbewegungev für die großen Ideale uno

Pflichten zu begeistern versteht . Auch Millerand
steht wieder auf dem Plan , wenn auch in anderer
Richtung . „ Echo de Pars " hat es unternommen ,
enquetes zu sammeln über die Kongregationen
und Orden , um der Regierung , dem Lande , deren
hohe Aufgaben , segensreiches Wirken , Helden-
mütiges Opfern , erneut vor Augen zu führen !

.Herriot war nicht immer der Gefangene des
Blocks der Linken ! Wir kennen einen anderen
Herriot , den Verfasser der „ Madame Recamier " ,
der , efie er die finsteren , schmutzigen Winkelgassen
der Politik betrat — und was für einer Politik
— auf der schönen Sonnenstraße des L>uman !s ->.
mus wandelte und ebenso gut die Rolle des edlen
Römers Symmachus übernommen hätte , der im
Senat dem Kaiser gegenüber die Sache der Ehrt -
sten verficht : „ Warum sollten wir Menschen ver -
snla !>A . die alle ihre Pflichten als Bürger er «
füllen ? "

Angstvolles Problem , d -eses gleichsame Ueber -
laufen , dieses Wechseln auch da , wo lebenswich -
tige Fragen nicht die Triebfedern sind . Heute
nimmt es ein gan ^ intensives Interesse in An -
spruch über den Fall „ A natole Franc e" .
Selbst für den großen Psychologen Paul Bour -
get , dessen Sonde so tief die innersten Saiten des
menschlichen Herzens vibreren und erkennen
läßt , bleibt es ein Rätsel . Anatole France !
dessen Sprache Musik war und in dessen „ Poe -
mes dorees "

, „ Noces Eorinrbiennes " wir die Leier
klangvollster barmonischer Poesie anschlagen hö-
ren , ihm lächelten die Musen , sein „ Jardin
d 'Ep ' cure "

, „ les Dieux ont soif "
. Je Lhs Rouge " -

Werk , das auch das Lied der Liebe singt — u . a .
m . , zeigen den Jünger der alexandrinischen
<? chule . Sein Tod scheint das Ende einer Zivi »
lisation , die aus gr echisch - late ' nischer Antiniiitär
ihren Lebenshauch und ibre Kraft entnahm . Umso
dunkler bleibt das Rätsel seines Bagcm

'smus ,
der ihn bis in die Reihen der Kommunisten

führte ! Die Tagesblätter schenken diesem Pro -
blem ganze Spalten und P . Bourget , der in der
„ Illustration " diesem Thema seine weitausgret -
senden Studien widmet , sagt mit Recht , daß es
dem Menschen — sagen wir dem denkenden Men -
schen — unmöglich sei , ohne Glauben zu leben ,
noch weniger zu sterben .

^ Unter der berühmten Kuppel Mazarins im
„ Institut de Franke " bereinigten sich zur feier -
lichen Iahressitzung die fünf Akademie » . Die in
ein Helles Lichtermeer umgewandelte Kuppel gab
dem sonst so „ althergebrachten " Rahmen ein glän -
zendes Relief . Ein kleiner Zwischenfall beun -
ruhigte ein wenig diese illustre intellektuelle Ge -
sellschaft . M . E . Bourgeois von der „ Academie
des sciences morales " will im Namen dieser Aka-
demie und aus versöhnlichem Geist heraus be¬
weisen , daß der famose Satz : „ Der Krieg ist nur
die Nationalindustrie Preußens " nur eine sehr
phantastische Auslegung des Satzes Mirabeaus
aus seiner „ Monarchie prussienne " wäre . Man
will 's Nicht recht glauben ! — Kurze Zeit darauftritt M . Eamille Jullian zwischen seinen Patron
Marsel Prevost und Pierre de Nolhac unter diese
Kuppel, ^ um in feierlicher Reception den vakanten
Fauteuil Jean Dicard ' von der academie fran -
caise zu besetzen . So eine Sitzung — ich wohnt »
der Aufnahme Pierre Loti 's bei — ist in ihremtraditionellen Gepräge von größtem Interesse -das Micropbone , die Lichterfülle , die geladene ele -
gante Gesellschaft hüllen ihr freilich heute einen
der modernen Schleier um . Der Neuaufzuneh -
mende in grün - lorbeerbesticktem Frack sprüht ^asLob der Werke fernes Vorgängers aus . inde ^v < r
zugleich !ne sonnige Provence , seine Heimat ,mit dem leise durchschimmernden südländischen
Akzent besingt . Wie hat uns bereis ein Mistralder ^.Horner der Provence "

, ein Alphonse Daudetdie ^ onbeit dieses Landes gerühmt . M . Brieux ,der Vorsitzende dieser Sitzung , bringt nun den

neuen „ Unsterblichen " und seine Werke zur M' -

sten Geltung . M . Eamille Jullian ist der H -, ;
riker Galliens , von seinem großen -® ei .
„ L 'historie de la Gaule " harren die letzten M
Bände , der siebente und der achte, noch
Veröffentlichung . Jull ' an schrieb _

noch e™|P1 '

chende Werke , wie „ Gallia " , „ Versingetoriz un

„ De la Gaule a la France
"

. Nie läßt 8et A1'
den Kreis der vierzig „ Unsterblichen

"
sich -W ' .

ßen ; er ließ auch erlöschen die große Flamme 1 *

Musik - Poeten Gabriel Faure ; hören wir m?
seine süßen „ Melootes "

, seine zauber >ickM
sen, erstrahlt uns nicht aus seinem ,

t
mit der großen Majestät des Todes die erloi
tiefe , Hoffnung des Wiedersehens mit denen,^
uns vorangingen ? *—

*
Heber das Karlsruher Schauspiel im IS.

huichert sprach am vergangenen Sonntag tn >

Morgenveranstaltung des Theaterkulturverbc
•

Herr Dr . B a uer . Er gab ein interessantes B>

von dem Theaterleben der zu Peginn -

18. Iährhunderts gegründeten Stadt Kar !
^

,
Dieses stand , wie allgemein in deutschen L
und besonders an den Fürstenhöfen , sait 0
unter französischem Einfluß . _ Opern , SmgiP ^
und Ballet ? kamen zur Aufführung .^der von Gottsched glorreich erlegte „Hans
feierte in Karlsruhe Triumphe . IMnd g !
einigemal « in der Markgrafenstadt . ^ ^
Karlsruher Intendant war E g e l s h e l m ,
öffentliche Kritik als eine unerwünschte Ang t
heit ansah . Der Beginn d. s 10 . » Ä
brachte den Aufschwung des Karlsruher *
lebens . Der Markstein dafür ist das 00
brenner erbaute , später niedergebrannt
theater . Der Vortrag hätte in- Anbetracht
lokalgeschichtlichen Bedeutung zahlreicher
sein dürfen .



Dienstag , den S. Dezember ISA

EZMesbuchausziige .
Tode5fälle . 29 . Nov. : Johann Sei¬

let , Oberpostschaffner, Ehemann , alt öl Jahre :
Wilhelm Z i p s e . Zugführer . Ehemann , alt W
Jahre .

onnerstag

nber1934

5 Uhr ver -

t sich die

dsmitglie -

athol . Or -

onen dev

t im

r § Sj au §

Ter Beitragssatz für die 'Erwerbslosenfür-
sorge ist durch den BerwaitunaSauSschuß deS
Bad . LandeLamt?S fiir Arbe tSvermittlung für
das Land Baden mit Wirkung vom I . Dezember
1924 auf 1 v. tz . de? Grundlohnes festgesetzt
worden .

Arbeitsamt
für den LermittluvgSbezirk KarKrvhe.

Architekt Josef Held , Baugeschäfl
Karlsruhe Südendsirasse 24 Jclefon SöO

empfiehlt sieh in Ausführung von
Neu * u. Umbauten in Maurer -» BetonEisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenbau » Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .

Herstellung fugenloser Fussboden (Sanitas) . - Wasser-
dichter Putz . - Vertilgung von Hausschwamnu

erstvatze .

lches Ev Karlsruhe—München .
Geboten in M . ; 3 Zimmer, Küche. Gesucht

in K. : 4—ö Zimmer , Klicke , Bad Offerte
mit» v . F an die Geschäftsstelle , Ad 'rrstr . 4?

Nassaokertixuox . I . Verardeitoax bei
bllltgren Preisen , Schnellste Bedienung.

Frau A « Baumgartner
Amaliemtrasae 7 Seitenbau.

dringend
Verl ich

berechtigten Mit -

lischer Srganisa -
ldstadt treffen sich
den 7 . Dezember ,
. in der Walhalla .

Htefier , Rasierklingen . HMGeide-
maschinen . Pferdefcheres. Hnarfchneide -
scheren. Hailshaüscheres. TischMfser.

Taschenmester usw .
fachgemäß geschliffen und repariert.

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Karl -Friedriehstr . 22 , am Rondeiiplatz .

Durch Qrosseinkäufe für unsere samfl . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkani durch grösste Auswahl

Billigste Preise ! Größte Za*\ iunfcse » 'e ' chterungcn !

BeOstein

Blüthnev

Lassen Sie sich vor jedem Möbe 'etnkauf
von uns kostenlos beraten 1Sin Handbuch für die

Dezemberwählen 1924
von

Dr. Georg Schreiber
Professor und M d. 3t.

PrelS Mk . 2 50
Zu beziehen durch

!nia ^ » Kör !

Groiriaw

Steizzweg

Lsä . Laadullö , S . W . d . 3 .

Karl -Frledricbstr . 22 (Böadel ' p '.ats ) , Fernruf 5157.
empfiehlt der AlleinvWtrcter

Ludwig Schweisgut
4 Etbprittzenstriisje 4 .
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Am Samstag , den 29 . November , verschied der
langjährige Generalsekretär und Ehren - Generalsekretär
unseres Vereins

Herr Seil. Hat Ernst Müller
Der Verstorbene hat 25 Jahre lang seine unermüd¬

liche Arbeitskraft dem Badischen Frauenverein in treuer
Hingabe gewidmet , und durch seine langjährigen Er¬
fahrungen und hervorragenden Gaben der Wohlfahrts¬
pflege erspviessliche Dienste geleistet .

Wir werden dem hochverehrten Entschlafenen
allezeit ein treues Andenken bewahren .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1924.

Der Landesvorstand des Badischen
Frauenvereins vom Roten Krenz .

Die ßeisetznng findet am Dienstag , den 2 . Dezember ,
nachm . ' / - I Uhr . von der Friedhofkapelle ans statt .

Für die ans von allen Seiten über¬
aus herzlichst erwiesene Teilnahme
an unserem so schmerzlichen Verlust

sagen wir ein herzliches ..Vergelts
Gott !*

Karlsruhe , 1 . Dezember 1924 .
Die trauernden Hinterbliebenen :

Luise Hellberger .
Otto Henberger
Maria Hellberger .

Mar. Mnner-
konmgalion
Lt. Bernhard .
Den verehrl . Mit '

gliedern zur Kennt -
nis , daß unser wertes
und treneS Mitglied
Herr

Venanz Wenzler
vom Herrn über
Leben und Tod zn
sich in die Ewigkeit
abgerufen wurde .

Die Beerdigung
findet am Dienstag .
2. Dez ., nachm. 2 Uhr .
statt .

Die verehrl . Kon-
greganisten werden
gebeten , fich an der
Beerdigung zu be -
teiligen unddenVer -
storbenen in ihr Ge-
ber einschließen zu
wollen .

Der Vorstand.

Kltthol . Mönner-
verein Oststadt

t
Wir erfüllen hier¬

mit die trauriae
Pflicht , von dem Ab¬
leben unseres lieben
Mitgliedes , Herrn

Venanz Wenzler
in Kenntnis zusetzen
Um möglichst zahl -
reiche Beteiligung
bei der Beerdigung
am Dienstag , 2. De -
nachm. 2 Uhr wird
gebeten.

Tranerh . : Georg -
Friedlichst ?. 26.
Karlsruhe,2 . 12. 1924

Ter Vorstand

RmittsfM
zur Aushilfe sofort
gesucht. Angeb . unt . .1 .
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

| Eingetroffen: g
ßWeileteWaggons!

Teigwaren
Feinste

Hartgrietz -

Mch -

Raccarmi

Md . JA PI, .

kier-Briiih-
Iflccaroni
» 45 w«-
Großabnehmer
Sonderpreise

MUlmchllU.
Die Inhaber der in

den Monaten April bis
August 1924 gegen Ver¬
pfändung von Stoffen ,
Shirting , Leinwand .
Hemdenflan . , Barchent ,
Damast , Futterstoffen
u . s. w . ausgestellten
oder erneuerten Pfand -
scheine werden hiermit
aufgesordert , gemäß
Z 35 der Satzungen
alsbald eine den heu-
tigen Wertverhältnissen
der Pfänder entsprech.
Adzuhlnng am Darlehen
zu leisten , widrigen -
falls die Pfänder am
17 Dezbr . 6s . 3s. zur
Versteigerung gebracht
werden .
Karlsruhe , 1 . 12. 1924
Städt Pfandleihkasse

Karlsruhe .

Oeffcntl . Versteige -
ruttn alter , für Eisen¬
bahnzwecke nicht mehr
geeigneter Geräte , da -
rnnt Abfallholz , Hobel -
bänfe , Schränke . Fach -
gestelle, Stehpulte usw.
gegen Barzahlung am
Mittwoch , 3 . De , 1924,
vormittags 8' / - Uhr be -
ginnend i . Gerätehaupt -
lag « Karlsruhe , alter
Personenbahnhof (Ein -
gang Rüppurrerstraße ) .
Karlsruhe , 27 . 11 . 1924
Reichsbahndireklion

Materialamt .

Pünktliche , saubere

Waschfrau
mit gut . Empfehlungen
emmal im Monat für

Tage gesucht. Zu
erfragen unter V . bei
der GeschäftSst. Adler .

!>rc>ßr 42.

Kauft eure
Lebensmittel

bei den

66„ Kola
Mitgliedern .

^nrali M iL3

Mim (Plann)
Gegenstände aus Gold

kauft fortwährend
Frau Eatb . Pflüger
Hirschstrasse 31 , III .

RSdl . Zimmer
mit Licht und Heizung
evtl . Pension , Nähe
alter Bahnhos von jg
Kaufmann so fort ge -
sucht . Angeb . unter
Nr 1042 an die Ge¬
schäftsstelle , Adlerstr . 4L

Zur Aufklärung !

Express - und Eilgut -Bestellung betr .

Um den vielen schriftlichen und telefonischen Anfragen
betr . der Zustellung von Express- und Eilgut ab 1 . Januar zu
begegnen, teilen wir unserer verehrlichen Kundschaft mit,
dass für die obengenannten Güter

eine Vollmachtserneuernng
nicht notwendig ist .

Die angekommenen Express- und Eilgüter werden von uns
in der gewohnten Weise nach wie vor raschestens zugeführt.

Werner & Gärtner

Amtl . Rollfuhranternehmer
Büro kür Eilgut : Büro für Express n. Gepäck:
Nene Eilguthalle

Telefon 2980.
Personenbahnhof, westl. Flügel

Telefon 447.

Praktische Weihnachts Geschenke I

Durchaus zuverläs¬
siges, tüchtiges

AlltimSdcheii
mit guteu Zeugnissen
findet iu kleinem Haus
halt angenehme Dauer -
stellung . A I « : 26 —30
Jahre . Eintritt : 1 . Jan .
1925. Offerten mit
Zeugnisabschr . unter
Nr . IvZö a . d . Ge 'chästS-
stelle , Adlerstraße 4 'i .

Ayltill !
Zur Anlage » . Geldern
in prima Hypotheken
od - Effekten empfiehlt
fich Zoses Liebmann .
'Lankgeichäit , Kriegstr
llk . Tel .7S .938uL7l

Kaukt fortwährend
Frlflenberg , A.n- u . Ver¬
kauf , Zähringerstr , 28.

Gut

mW . Nniuitt
an sol . Herrn zu verm
Schillerstratze S 11 .

Wie immer „ Gut und billig "
Diwan lecke gewbt .Persermust . v .l8 "- an
Tischdecken bedrucktu . best . v 4 . 90an
Bettdecken für 2 Betten . von l2 . - an

, , für 1 Bett . von 8 .- an
Schlafdecken Jacquard . von 18 .- an
Bettvorlagen solide Qualität 7 .70

Gardinen vom Stück . Mtr . v . 60 -̂ fan
Halbstores mit schön .Einsätz . v . 4 . 25an

„ ra . echt Filet antik .Eins . v . 15 . - an
Garnituren Etamine , dreiteil . v . 7 50an

„ Madras , dreiteilig v , 1,0 . 50an
Wachstuch haltbareWareMtr .v . 2 30an

Infolge meiner geringen Unkosten bin ich in der Lage , meine Preise äusserst niedrig
zu halten . Ueberzengen Sie sich davon durch Besichtigung ohne jeden Kaufzwang .

Vertrieb von Erzeugnissen sächs . Qardinenfabriken

G. HOYERKarlsruhe i . B . Waldstrasse 12

■wegen Aufgabe des Artikels

Jacquard - und Schlafdecken
12 . SO 9 . 50 6 . 50

in besten Qualitäten .

Teppich - und Gardinen -
Speziafhaus O» Huber , Kaiserstr . 235 , Nähe Hirschstr

Kein Laden

Ar . 32?

rEin schöner
F *

uß wirkt
häßlich .

wenn die Schuhe nfcht fei»
geputzt sind . - SchuhkiS

PILO
gibt sofort elegantenundtiefschwarzen Hbchglanz.

Dixin

mach* Dir daa IDafdjen
leicht — es ist in ©üt«

unerreicht ;

beim
Waschen
iiiiiiiiiiiiiiiiiifii

Scheuern und beim
Putzen ist es von
allergrößtem Nutzen!

Colosseum
Heute abend 8 Uhr

Orig .- Russische Buhne
.Karussel "

99 '
*

Gesucht werden in Karlsruhe ober gut »
reichbare Nähe 4— S Zimmer mit Zubehör.
unt . O . F . an die Geschäftsstelle Adlerstr. L

W eihnathts - flnaebol
Gewähre vom 29 . November bis 7 . Dezember auf sämtliche

Haus - u . Küchengeräte

101 ° RABATT

RICHARD FLOHR , Kaiserstr . 59
Darmstädter Herde billigst auf Teilzahlung .

Ribina
das Bodenwachs für tannene Böden , bestes
Auffrischungsmittel für gestrichene Böden , beizt ,
wachst und glän - t zugleich. Zu haben in den

Farben gelb, braun und rot .
Herst. Emil Bihler , chem . Fabrik,

Geislingen/Steige .

+ !+
Brüche sind heilbor ohne Operation , ohne schmerz

hafte Einspritzung , vollständig ohne Berufsstörung «
In Behandlung kommen : Leisten -, Schenkel -
Hoden-, Nabel - und Bauchdrüche.

Sprechstunde in Karlsruheam Frei -
tag deu 5. Dezember nachmittags 4 - 7 Uhr, Hotel
Lutz , Kriegstraße .

Nr . med . H . L . Meyer , ff ;
Spez albehandlung von Brnobleideni

Hamburg, Schauenburgerstr . 4.
Bestätige hierdurch mit vielem Dank für tadel -

lose Heilung meines Leistenbruches wählend 4 */,Monaten in meinem Alter von 74 Jahren .
V . Gerichtsvollzieher a . SD , Konstanz, 23 . 1. 22 -

Hiermit bescheinige ich Ihnen , daß ich trotz
schwerer Arbeit beide Leistenbrüche in nur 12,
Wochen zur Ausheilung geb a cht habe . Ich spreche
^ hnen meinen verbindlichsten Dank aus und kann
aus eigener lleberzeugung Ihre Heilmethode nur
jedermann bestens empiehien .

Christian Kraus , Maurer ,
Ireivurg t. Br ., Hochberastraße 42.

Schlafdecken
Baumwolle . . . . 11 . — 9 .—
Halbwolle 32 .— 27, — 18 50 15 .—
Reine Wolle . . . 63 .— 4B .—
Kamelhaar 78 .- 60 .- 54 - 50 - 46 .—
Steppdecken 80 .- 68 .- 55 .- 36 .—
Relsedeeken 54 — 43 . — 37 .—
Bettücher . 8 . - 7 . — 6 .50 0 .—
Waffeldecken . 13.—11 .— 9 .—

Christ . Destel
Kaiserstr . 101 — 103

Ueber Mittag nur von 1—2 Uhr geschlossen .

WothMgläubign - md Sparer
SWderbM str ds deutsche Reich
»rtsgrippe Satbttche Mstrstr . 26.
Mittwoch , den 3. Dezember abends
8 Uhr findet im großen Saale des

Friedrichshofs eine

sSffentlichx BersmniliiW
statt , in der gerr Rechtsanwalt Dr
Selenheinz aus Mannheim und
gerr Oberbürgermeister a .D .Siea -
rist über den Kampf der Sparer um
chr Recht und ihre Stellung ,» r
Reichstagswahl sprechen werden

Hierzu werden unsere Mitglieder
sowie alle übrigen entrechteten Sparerund sonstigen Gläubiger freundlichsteingeladen.
Eintritt frei ? Eintritt kr - it

Billige Mantelwoche
vom 29 . Nov . bis 6 . Dez .

Daniels Konfektionshaus
wiMmstr . 36, l Treppe

Keine Laden - u keine Personal Spesen .

j Piaiiosj' Uebel & Lechleitar j

j A Hein -Vertretung |

i H . Maurer
} Kaiserstr . I f6 .

Unsere Kanzlei befindet sich ab heute

ICaisersto*. 221
Ecke Hirschstrasse , 2 Treppen

Dr . Friedrich Fürst
Rechtsanwalt beim Oberlandesgericht

Dr . Karl Abenheimer
Rechtsanwalt beim Landgericht

Weihnachtsgeschenke
m

Gold - und
Silberwaren

empfiehlt

Christ. Fräntle
Goldaohmled
Karlsruhe

Kaiser -Passage 7a .

^ afeläpfel
tote BoSkoop . Rhein . Winterramdour , Jahr -
apfel . Salemer Klosteräpfcl nsw (in verschicd.
Preislage ) iverden die ganze Woche vom 1 . bis
» nschl . « . Dezember in der alten Brauerei
Seldeneck Karlsruhe —Mühlburg . Hardtstr . 37.
abgegeben . Verkauf jeweils vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 5 Uhr . Körbe sind mitzubringen

Obstvcrwertung
dtr Bad . Landwirtschaftskammer .

Eingetroffeii: |
iWettereMgM

Teigwaren
Feinste

Hichrich

MeWii
Pfund

vpn

SPgheiß
feinste

Hartgrichwarej

Primt -

GeMWnser
AnlageV. Hypotheken

vermittelt
I - Freund .

Jmm «bilien - Büro

z und MelteartiK «'
kauft man vorteilhaft beim

Hammes

Erscheint einmal
Kunst u . Wissen

Trahtadr . : Beob >

Fällen von höhe!

Ver Sol

Die a
Berlin, 2. D

putsch in Reva^
von der estnr
folgende amtliö
versuchten bew
pen sich der S
mächtigen ,
versuchten in d
Stabsquartiere
Schloß auf den
sowie Post- u
ite Polizeirev '
Kriegsministeri
teils in Militäi
von der Wache •
gen in den Stc
wi Personen ,
jung, erschos
in das Verbind
den diensttuend
schwer den Sch
ten drang ei ,
Tankgarage. 5
liquidiert. Ein
Tank ausfahre?
In das Aerodr

• ein Trupp von
diensttuenden $
Hilfstruppen w
hartem Kampfe
getötet und dre
find 17 Tote,
drei Kadetten, c
Offiziere. 19 A
Privatpersonen
Kommunisten s
minister Kark
Bahnhof getöte

| der Kriegszuf
| £üit )onner teur

den ernannt.
Wurden einstir

«achten für die
Gerichte sind n
übrigen Städtei
die Ordnung ni
Die estnische Sie

Paris , 2. Dej
fährt aus Reva
gestern eine ei
nach Moskau
langt Einstellur
gebungen. Me i
anderen Städte
der Note wird
Sowjetregierun!
nahmen und
»weißen Bandit
zur Annahme £

Englani
London , 2 . 3

richtet aus Alez
schen Trupes
3M) Mann gef
ten haben, in ei
seit Kriegsende
gesehen habe,
britischen Flot
Sicherheit geg
lehen.

Tagung öes l
. Basel , 2 . Dez.
Wion des Sch

freisinnige !
MMPräsident T
«i mit 142 vo

Aen des Nc
vtanderat wähl
oenten Dr. Josl
stimmen wiede
Tagung öes <k

Berlin, 2 . D^ lchsbank hat <
zembex feine re
halten , in denen
und der Kon
wurde.

Kontrollkomm
.. Flensburg , 2.Iwn der Verbar
Mlchswehrbatai
Ordnung befun
Kommifsion in
Wunsch der Gc
N gespielt, ^
Kglieder dei
blähen erhoben
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